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Yes, we care! 
Die VAAÖ-Kongresse  
Graz und Innsbruck 

Stress lass nach 
Er betrifft uns alle

Gehaltsabschluss 2022 
… plus Corona-Bonus

Wählen Sie  
Ihren VAAÖ 
… damit Sie auch  
in Zukunft stark  
vertreten sind.



Wir vom VAAÖ helfen täglich in 
arbeitsrechtlichen, sozialrechtlichen 
und steuerrechtlichen Belangen. 

2020 haben wir über 1.460 Telefonate 
geführt und über 1.269 Stunden beraten.

Wir kämpfen für eine sichere Zukunft 
des Apothekerberufes. Gemeinsam.

Dafür stehen wir:

 • Mehr angestellte  
 Apothekerinnen & Apotheker 

 • Mehr Personal!
 • Mehr qualifizierte Arbeit –  

 mehr Jobs!
 • Medikationsanalyse:  

 Vom Verkauf zur Beratung
 • Impfen durch ApothekerInnen
 • Kollektivvertragliche  

 Verhandlungen mit Erfolg

Schicken Sie uns Ihre Anliegen 
und Ideen an info@vaaoe.at!
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PRESIDENT'S CORNER

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

•	 darauf schauen, dass Ihre Interessen in den Ge-
sprächen mit dem Dachverband und der Poli-
tik nicht zu kurz kommen.

•	 Ihnen in arbeits- und sozialrechtlichen Belan-
gen die nötige Rückendeckung geben, – v. a. in 
Krisensituationen wie dieser.

•	 unsere Zukunftsprojekte mit Hochdruck vor-
antreiben. 

Mehr Arbeitsplätze durch Kompetenzerweiterung 
und innovative Angebote wie Pharmakogenetik, 
Impfen durch uns ApothekerInnen, Medikations-
analyse und Klinische Pharmazie, - nur so können 
wir unseren Berufsstand auch für die Zukunft ab-
sichern. (siehe Seite 14)

Der Erfolg gibt uns recht: 
Der Pilot zur Medikationsanalyse mit Honorie-
rung durch den Dachverband startet im ersten 
Quartal 2022.
Ein weiterer Meilenstein, „Impfen durch uns Apo-
thekerInnen“, nimmt – trotz heftiger Gegenwehr 
von Ärztevertretern – konkrete Formen an. Unter-
stützung bekommen wir dabei vom ÖGB, der Pati-
entenanwaltschaft und anderen starken Partnern. 
Die Gespräche zu den SARS-CoV-2-Testungen in 
den Apotheken verlaufen dank unseres direkten, 
guten „Drahtes“ zum Dachverband gut und kons-
truktiv. 
Ab 1. Jänner 2022 kann ich als Vizepräsident der 
PGEU, der Pharmaceutical Group of the Europe-
an Union, dazu beitragen, dass die ApothekerIn-
nen europaweit „an einem Strang ziehen“ und ihre 
Interessen gebündelt durchsetzen.

Wir ApothekerInnen haben in diesen Jahren der 
Krise Unglaubliches geleistet. Wir haben mit 
Kompetenz, Flexibilität und Durchhaltevermögen 
diese Zeit des Umbruchs nicht nur gemeistert, 
sondern die Chancen, die sich ergeben haben, 
auch genutzt, – wir alle Tag für Tag an der Tara 
und wir als Ihre InteressenvertreterInnen im 
VAAÖ, im Apothekerhaus sowie in der (Gesund-
heits-)Politik. Gemeinsam ist es uns gelungen, un-
seren Beruf vor den Vorhang zu holen. 

Ein großes Dankeschön dafür! 
Damit wir angestellten ApothekerInnen solche 
Leistungen erbringen und unseren Job gut und 
mit Freude ausüben können, brauchen wir die 
richtigen Rahmenbedingungen. Wir vom VAAÖ 
sehen es als unsere Aufgabe, diese Rahmenbedin-
gungen sicherzustellen.

Wir brauchen …
•	 einen sicheren Arbeitsplatz in einem „gesun-

den“ Betrieb,
•	 eine gerechte Entlohnung, also für mehr Leis-

tung auch mehr Geld im Börserl,
•	 ausreichend Sozialleistungen und Unterstüt-

zungsmöglichkeiten und
•	 jemanden, der uns hilft, wenn´s hart auf hart 

kommt.

Wir vom VAAÖ kämpfen für Sie, indem wir …
•	 Ihren Kollektivvertrag, Zusatzvereinbarungen, 

Corona-Bonus, ein Apothekergesetz u.v.m. 
hart, aber fair verhandeln. Denn mit einem Ku-
schelkurs kommt man nicht weit.
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Vom Verkauf zur Beratung - Wir ApothekerIn-
nen können mehr!

Noch eine gute Nachricht: Wir konnten vor Kur-
zem auch die jährlichen Gehaltsverhandlungen 
erfolgreich abschließen und einen Corona-Bonus 
für Sie erreichen. (siehe Seite 18)

Für all das braucht es „Ihren“ VAAÖ, DIE starke, 
unabhängige Interessenvertretung der angestell-
ten ApothekerInnen. 
Und es braucht diese VAAÖ-Power auch weiter-
hin in der Österreichischen Apothekerkammer, 
der Gehaltskasse, bei den Wirtschaftsverhandlun-
gen und in Gesprächen mit der Politik. Nur so 
verfügen wir über einen ausreichend großen He-
bel, damit wir unsere ambitionierten Pläne für Sie, 
für die angestellten ApothekerInnen in Öster-
reich, umsetzen können.

So wie wir ApothekerInnen für die Menschen in 
Österreich da sind, so sind wir vom VAAÖ für 
Sie da, 365 Tage im Jahr.

Deshalb unsere Bitte: Geben Sie uns mittels Brief-
wahl Ihre Stimme bei den laufenden Kammer-
wahlen vom 3. bis 25. Jänner.

Wählen Sie „Ihren“ VAAÖ, damit wir für Sie 
weiterarbeiten können. Yes, we care!

Ihr Raimund Podroschko
Präsident des VAAÖ
des Verbandes Angestellter 
Apotheker Österreichs
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IHRE LANDESGRUPPEN

Die Wahlen der Österreichischen Apothekerkammer sind im Gange. 
Mittels Briefwahl werden die Vertreter der Apothekerinnen und Apotheker – angestellte wie 

selbständige – gewählt. Wir haben die VAAÖ-Landesgruppenobleute dazu befragt.

Unsere VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

„Warum ist der VAAÖ 
die richtige Wahl?” 

… weil der VAAÖ sich während der vergange-
nen 130 Jahren mit voller Kraft für die Interes-
sen der angestellten ApothekerInnen eingesetzt 
hat. Mit viel Erfolg ist uns das  besonders in den 
letzten fünf Jahren gelungen, als er durch seine 
FunktionärInnen in der Österreichischen Apo-
thekerkammer vertreten war, indem wir auch 
die Verhandlungen mit Dachverband und Poli-
tik maßgeblich gestalten konnten. Denn immer gilt: Im Fokus 
stehen die angestellten ApothekerInnen und ihre Arbeitsplät-
ze. Unser Ziel ist, unseren Beruf so zu gestalten, dass wir auch 
in Zukunft die Aufgaben und Anforderungen nicht nur meis-
tern, sondern auch neue innovative Tätigkeitsbereiche definie-
ren und etablieren können, die nur von uns ApothekerInnen 
ausgefüllt werden können. Denn ohne uns angestellte Apothe-
kerInnen geht es nicht; erst wir machen eine Apotheke zu einer 
Apotheke. Dazu braucht es aber auch die nötige Sicherheit und 
die arbeitsrechtlichen Rahmenbedingungen, in denen wir 
selbstbestimmt und selbstbewusst arbeiten können. 
Das sicherzustellen ist unsere Aufgabe, auch in Zukunft!

Susanne Ergott-Badawi
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien

Der VAAÖ blickt auf eine lange Erfolgsgeschichte zurück: Der Beruf des angestellten Apothekers hat sich dank unse-rer Vorgänger etabliert und genießt heute ein den selbstständigen ApothekerInnen ebenbürtiges Ansehen. Auch heute noch ist der VAAÖ die starke Stimme der angestellten ApothekerInnen: Wir verhandeln jährlich Ihr Ge-halt und verfügen darüber hinaus über einen großen, gut organisierten Apparat an FunktionärInnen, ExpertInnen und AssistentInnen, um Ihre Interessen adäquat vertreten zu können. Dazu benötigt es aber unbedingt Geschlossenheit und Zustimmung zu unserer Arbeit auf allen Ebenen: in der Kammer, in der Gehaltskasse, in den Landesgeschäftsstellen. IHR Beitrag, IHRE Stimme für den VAAÖ ist also extrem wichtig! Wir angestellten ApothekerInnen müssen uns besonders in diesen Zeiten solidarisieren, wir brauchen EINE starke Interessensvertretung: Wählen Sie diesmal VAAÖ!

Maximilian Müllneritsch
VAAÖ-Landesgruppenobmann Kärnten

… weil nur hier Profis am Werk sind, die echt alles 
geben für die Angestellten. Mit einem Wort Vollblut-
gewerkschafter! Und der Erfolg, um den uns ja man-
che beneiden, kann sich sehen lassen! Coronabonus, 
Erhöhung der Kinderzulagen, Fortbildungsfreistel-
lung, Gehaltsvorrückung auch im Teildienst, Rechts-
beratung und Arbeitspsychologie in Krisenzeiten, die 
Liste lässt sich noch lange fortsetzen. Deswegen ist 
für mich der VAAÖ nicht nur die richtige, sondern 
die einzige Wahl! Deshalb meine Bitte, liebe Kolle-
gInnen: Nehmt den Weg zum Postkastl auf euch und 
werft das Wahlkuvert hinein! Damit die Erfolgsge-
schichte weitergehen kann, den 
Rest der Arbeit übernehmen dann 
wieder wir …

Christiane Buger
VAAÖ-Landesgruppenobfrau 
Burgenland
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… weil der VAAÖ DIE unabhängige In-
teressenvertretung der angestellten Apo-
thekerInnen ist. Gerade die letzte Zeit, in 
der wir alle aufgrund von Corona und 
die vielen zusätzlichen Aufgaben und 
Änderungen besonders gefordert waren, 
hat gezeigt, wie wichtig für die Arbeit-
nehmerInnen eine starke Rückende-

ckung wie der VAAÖ ist. Allein die Anfragen zu ar-
beits- und sozialrechtlichen Themen haben um über 
70 % zugenommen, hinzu kommen auch die manifes-
ten Probleme mit Dienstgebern, die manchmal leider 
nur vor Gericht gelöst werden können.
In all diesen Fällen berät, unterstützt und vertritt der 
VAAÖ seine Mitglieder. 
Das kann er aber nur, wenn Sie ihn u. a. bei dieser 
Kammerwahl dazu ermächtigen.
Deshalb: Geben Sie uns Ihre Stimme, damit wir für Sie 
da sein können, wenn Sie Hilfe und Unterstützung 
brauchen.

Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

„Wir sind für sie da!” – Wir sind Ihre An-
sprechpartner bei rechtlichen Fragen, wir 
verhandeln Ihren Kollektivvertrag, wir 
sind Ihre individuelle Beratung in all Ihren 
Fragestellungen, wir sorgen für praxisge-
rechte Fortbildungen und diverse interes-
sante Veranstaltungen, – wir stehen Ihnen 
zur Seite. Für eine starke Zukunft der Apo-
thekerinnen und Apotheker. Für eine Zukunft, die un-
seren Berufstand absichert und unsere Kompetenzen 
erweitert! 

Elisabeth Frech 
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Oberösterreich

Wir vom VAAÖ sind seit 130 Jahren 
für Sie da, in Krisenzeiten ebenso wie 
in wirtschaftlich guten Zeiten, wenn 
es darum geht, dass den Aufschwung 
auch die angestellten ApothekerIn-
nen im Börserl spüren. Wir sind für 
Sie da, wenn‘s hart auf hart kommt, 
sei es in Auseinandersetzungen mit 
Dienstgebern oder mit den Behörden. Wir sind für Sie da, 
nicht nur vor den Wahlen! Wir sind für die angestellten 
ApothekerInnen in Gehaltskasse und Apothekerkammer 
aktiv und machen uns für Ihre Interessen auch dort stark. 
Ob es die Kollektivvertragsverhandlungen, Zusatzprämien, 
das Gesprächsklima zwischen Selbständigen und Angestell-
ten sind oder ob es um Ihre Interessen gegenüber den Sozi-
alversicherungsträgern und der Regierung geht, – wir sind 
stark für Sie!
Deshalb: Geben Sie uns Ihre Stimme, damit wir auch in Zu-
kunft für Sie da sein können!

Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark

… weil wir FunktionärInnen vom VAAÖ in erster 
Linie ApothekerInnen mit Leib und Seele sind. Wir 
stehen wie Sie an der Tara und wissen, welche Art 
von Unterstützung Sie gerade brauchen.  Es ist uns 
ein großes Anliegen Ihre Interessen, Anforderungen 
und Wünsche unserer täglichen Arbeit – auch in der 
Apothekerkammer und der pharmazeutischen Ge-
haltskasse – voranzustellen und Sie als Kolleg:in zu 
unterstützen. 
Darüber hinaus ist es uns wichtig die Qualität in un-
serem Beruf zu erhalten und weiterzuentwickeln. 
Ständige Anpassungen im Kollektivvertrag und in 
den Verhandlungen sind notwendig, um einen stabi-
len gesetzlichen Rahmen für gute 
Arbeitsbedingungen zu schaffen. 
Dies ist nur mit einem starken, 
durchsetzungsfähigen Partner wie 
dem VAAÖ möglich! Wir haben 
die Kompetenz, die Erfahrungen 
und die Ressourcen, wenn es um die 
Durchsetzung und Wahrung Ihrer 
Interessen geht!

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

Schwierige, sich in die Länge 
ziehende Diskussionen und dann 

noch Nachverhandlungen – das waren 
die diesjährigen Kollektivvertrags-
verhandlungen. Aber letztendlich 

konnten sie mit Erfolg abgeschlossen 
werden, inkl. eines steuerfreien 

Coronabonusses.

von Ursula Thalmann

Es ist für alle 
gesorgt

Das Kollektivvertragsergebnis 2022

Die Schemagehälter werden um 1,8 % 
und die Ausgleichszulage um 5,8 % erhöht, 

das sind im Schnitt rund 2,8 %.

D ie Verhandlungen verliefen dieses Jahr zu-
nächst unerwartet schwierig und mühsam 
und endeten schließlich mit einem über-
raschenden Nachverhandeln, als im Par-

lament doch noch auch für 2021 eine Steuerfreiheit 
für Coronaboni beschlossen wurde – wie längst u. a. 
vom VAAÖ gefordert. 
Da die gerade – nach äußerst zähen Verhandlungen 
– beschlossene Vereinbarung betreffend eine Ein-
malzahlung den Kriterien für die Sozialversiche-
rungs- und Steuerfreiheit nicht entsprach, musste 
also schnellstmöglich nachverhandelt werden. 

Das Ergebnis
•	 + Erhöhung der Schemagehälter um durchschnitt-

lich + 1,8 %
•	 + Erhöhung der Ausgleichszulage um + 5,8 %
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I. Durch die Pharmazeutische Gehaltskasse

Dienstjahre Gehalts- 
stufen

Berufsberechtigte  
Apotheker

2022 2021

1 – 2 I 2.973,00 € 2.919,00 €

3 – 4 II 3.108,00 € 3.054,00 €

5 – 6 III 3.246,00 € 3.189,00 €

7 – 8 IV 3.381,00 € 3.321,00 €

9 – 10 V 3.543,00 € 3.480,00 €

11 – 12 VI 3.738,00 € 3.672,00 €

13 – 14 VII 3.960,00 € 3.891,00 €

15 – 16 VIII 4.182,00 € 4.107,00 €

17 – 18 IX 4.416,00 € 4.338,00 €

19 – 20 X 4.629,00 € 4.548,00 €

21 – 22 XI 4.812,00 € 4.728,00 €

23 – 24 XII 4.959,00 € 4.872,00 €

25 – 26 XIII 5.109,00 € 5.019,00 €

27 – 28 XIV 5.214,00 € 5.121,00 €

29 – 30 XV 5.310,00 € 5.217,00 €

31 – 32 XVI 5.388,00 € 5.292,00 €

33 – 34 XVII 5.466,00 € 5.370,00 €

35 und mehr XVIII 5.538,00 € 5.439,00 €

•	 + Erhöhung der Kinderzulage auf € 111,– pro Kind
•	 + Auszahlung einer Prämie von € 2.000,– (im Voll-

dienst) für Apothekerinnen und Apotheker
–	 Prämie € 1.000,– (im Volldienst) für Aspiran-

tinnen und Aspiranten
–	 Bei Beginn des Dienstverhältnisses ab 1.7.2021: 

halbe Prämie
–	 Im Wochenschutz: Prämie ungekürzt
–	 In Karenz nach MSchG/VKG: aliquot der 2021 

gearbeiteten Zeit
•	 + Bei Pensionierung im Jahr 2021: Leistung aus 

der Gehaltskasse
•	 + Errichtung eines Härtefallfonds für ALLE, die 

2021 gearbeitet haben, aber die Voraussetzungen 
für eine Prämie nicht erfüllen

       
Mehrbelastung versus 
Umsatzsteigerung
Das zweite Jahr der Covid-Pandemie war für uns alle 
ein Jahr voller Belastungen und extremer Anstren-
gungen. Bereits im Februar ging es mit den Antigen- 
und PCR-Tests in den Apotheken los, dann die Ver-
teilung der Wohnzimmertests und aufgrund der 
Pandemiesituation immer schwieriger werdende 
Kunden. Das hohe Kundenaufkommen und die an-
gebotenen Zusatzleistungen brachten den Apothe-

Raimund 
Podroschko

Susanne 
Ergott-Badawi

Irina
Schwabegger-Wager

Catherine
Bader

Norbert 
Valecka

Ursula
Thalmann

Georg
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Katharina
Lux

Ihr VAAÖ-KV-Team
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II. Kollektivvertragliche Bezüge ab 1. Jänner 2022

vom Betrieb direkt zu zahlen an Apotheker Aspiranten

Ausgleichszulage (Art XVIII/3) neben den Gehaltskassen-
bezügen für alle pharm. Fachkräfte; 14-mal jährlich

1.399,00 € 762,80 €

Leiterzulage I (Art XII/1)*
14-mal jährlich

1.309,00 €

Leiterzulage II (Art XII/3)*
täglich ab viertägiger stellvertretender
Leitung, rückwirkend ab dem ersten Tag

26,20 €

Belastungszulage (Art VI/2 und XII/6) (ohne freie Werktage)*
12-mal jährlich

1.553,50 €

geminderte Belastungszulage (Art VI/2 und Art XII/6)*
(bei 1 freien Werktag pro Woche) 12-mal jährlich

1.086,00 €

Bereitschaftsdienstentlohnung (Art VI) nur für Bereitschaftsdienste
			 
a)	 Arbeitsbereitschaft am Tage (Abs 5) 	 Grundstunde*	 33,00 €	
		  Grundstunde mit 50 % Zuschlag	 16,05 €	 49,50 €
b)	 Arbeitsbereitschaft während der Nacht (Abs 6)	 Grundlohn	 107,80 €	
		  Nachtarbeitszuschlag	 94,30 €	 202,10 €
c)	 Abendbereitschaftsdienste (Abs 6a)			 
	 18–19 Uhr	 Grundlohn	 21,60 €	
		  Zuschlag	 10,80 €	 32,40 €
	 18–20 Uhr	 Grundlohn	 37,80 €	
		  Zuschlag	 27,00 €	 64,80 €
	 18–21 Uhr	 Grundlohn	 54,00 €	
		  Zuschlag	 43,20 €	 97,20 €
	 18–22 Uhr	 Grundlohn	 70,30 €	
		  Zuschlag	 59,50 €	 129,80 €
d)	 Entlohnung pro Inanspruchnahme (Abs 8)			 
	 8–20 Uhr sonn- und feiertags			 
	 18–20 Uhr werktags			 
	 12–18 Uhr Samstag 	 Grundlohn	 1,37 €	
	 24.+ 31.12. ab Betriebssperre bis 18 Uhr	 Zuschlag	 1,37 €	 2,74 €
	 20–1 Uhr + 7–8 Uhr täglich	 Grundlohn	 2,72 €	
		  Zuschlag	 2,72 €	 5,44 €
	 1–7 Uhr täglich	 Grundlohn	 6,00 €	
		  Zuschlag	 6,00 €	 12,00 €

I. Durch die Pharmazeutische Gehaltskasse

2022 2021

Entlohnung für Aspiranten 1.737,00 € 1.707,00 €

Familienzulagen für pharmazeutische Fachkräfte:
Kinderzulage
Haushaltszulage

111,00 €
33,00 €

96,00 €
33,00 €

Sonderzahlung für pharmazeutische Fachkräfte:
Urlaubszuwendung: 1/6 der Gehaltskassenbezüge von Dezember bis Mai
Weihnachtszuwendung: 1/6 der Gehaltskassenbezüge von Juni bis November

Gehaltskassenumlage:
Apotheker
Aspiranten

4.902,00  €
2.115,00  €

4.818,00 €
2.082,00 €

Mantelwäsche (Art XX/3)			   5,00 €

Reisezulage (Art III/7)	 Tagesgebühr		  30,00 €	
	 Nächtigungsgebühr		  20,10 €

Gefahrenzulage (Art XVIIIa)	 Zulage je angefangener Stunde		  3,00 €
(monatlich höchstens 180,00 €)

* Ab 01.01.2015 jährliche Erhöhung mit dem Prozentsatz des Gehaltsabschlusses, mind. mit der Inflationsrate (gem. Art. VI Abs. 6c)
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kenbetrieben überwältigende Umsatzsteigerungen 
und den Beschäftigten eine massive Mehrbelastung. 
Unsere Erwartungen bzw. Hoffnungen auf ein die-
sen Zahlen entsprechendes Angebot wurden leider 
enttäuscht und so dauerte es fünf lange und mühsa-
me Verhandlungsrunden, bis wir ein für alle Betei-
ligten hervorragendes Ergebnis zustande gebracht 
haben. 

Nachverhandlungen
Als wir einen Abschluss erreicht hatten und die Zah-
len bereits aufgrund einer Indiskretion auf Seiten un-
seres Kollektivvertragspartners nach Außen gedrun-
gen waren, kam die Meldung aus dem Parlament: 
Kurz vor Jahresende hat sich unsere Regierung doch 
noch dazu entschlossen Bonuszahlungen, die für das 
Jahr 2021 ausgezahlt werden und die in Zusammen-
hang mit Corona stehen, wieder steuerfrei zu belas-
sen. 
Wir mussten daher nachverhandeln, um diesen Vor-
teil auch für die Beschäftigten in den Apotheken zu 
nützen. Denn die Auszahlung desselben Betrages 
brutto für netto bedeutet einen realen Gewinn.
 Dankenswerter Weise war auch unser Kollektivver-
tragspartner sofort zu den Nachverhandlungen be-
reit und so danken wir auch dem Kollektivvertrags-
komitee des Apothekerverbandes - trotz der mit aller 
Härte geführten Verhandlungen - für die schlussend-
lich lösungsorientierte Sachlichkeit, mit der die Ver-
handlungen zu einem erfolgreichen Abschluss ge-
bracht werden konnten.

Erfolgreicher Abschluss
Die Schemagehälter werden um 1,8% und die Aus-
gleichszulage um 5,8% erhöht, das sind im Schnitt 
rund 2,8%. Auch die übrigen Gehaltsbestandteile wie 
Leiterzulage, Belastungszulage sowie Bereitschafts-
dienstentlohnung inklusive Inanspruchnahmege-
bühren werden entsprechend angehoben.
Die Kinderzulage wird von € 96,– auf € 111,– pro 
Kind erhöht, um den Familien in diesen für sie be-
sonders schwierigen Zeiten Anerkennung zu zeigen.   

Steuerfreier Coronabonus
Zusätzlich konnten wir erreichen, dass der überra-
gende Einsatz der angestellten Apothekerinnen und 
Apotheker während der Pandemie mit einer Prämie 
in der Höhe von € 2.000,– im Volldienst, Teildienst-
leistende aliquot, gewürdigt wird. Aspirantinnen und 
Aspiranten erhalten € 1.000,– im Volldienst. Bei 
Dienstbeginn ab 1.7.2021 steht jeweils die halbe Prä-
mie zu. 
Dienstnehmerinnen im Wochenschutz erhalten die 
Prämie ausgehend von ihrem Dienstausmaß vor Be-
ginn des absoluten Beschäftigungsverbots. Befinden 
sie sich bereits in Karenz, richtet sich die Höhe der 
auszuzahlenden Prämie nach der im Jahr 2021 im 
Betrieb zugebrachten Zeit.
Wer im Jahr 2021 zumindest teilweise gearbeitet hat 
und am 31.12.2021 nicht besoldet ist, da er/sie in 
Pension ist, erhält zum Ausgleich einen Betrag in der 
Höhe von 1,5 % seiner/ihrer Gehaltskassenbezüge 
von 2021 von der Pharmazeutischen Gehaltskasse.
Um sicherzustellen, dass niemand, der 2021 gearbei-
tet hat und nun keine Prämie ausgezahlt bekommt, 
weil sie/er am 31.12.2021 kein aufrechtes Dienstver-
hältnis hat, über das die Prämie ausgezahlt werden 
kann, leer ausgeht, wurde schließlich ebenso eine 
gute Lösung gefunden. Für sie wird bei der Gehalts-
kasse ein Härtefallfonds eingerichtet. Betroffene 
können sich bis Ende Februar an die Gehaltskasse 
wenden.�

Unsere Regierung hat sich doch noch dazu 
entschlossen Bonuszahlungen, die für das Jahr 2021 

ausgezahlt werden und die in Zusammenhang
mit Corona stehen, wieder steuerfrei zu belassen. 

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der VAAÖ-Rechtsabteilung



schmerzen, Husten oder eine verstopfte Nase zur 
Folge haben. Der Zellstoffwechsel wird aktiviert, der 
Lymphfluss angeregt. 

Folgende Schüßler Salze sind enthalten
• 	 Nr. 3 Ferrum phosphoricum ist der wichtigste Mi-

neralstoff der allgemeinen Abwehrkräfte. Nr. 3 Fer-
rum phosphoricum ist der Betriebsstoff, welcher bei 
niedrigem Fieber bis 38,8° C, bei Ohren- und Hals-

Gemeint sind vor allem Infekte mit ihren wohlbekann-
ten Begleiterscheinungen wie niedriges Fieber, Hus-
ten und Schnupfen, oftmals verbunden mit Mittel- 
ohrentzündung oder Angina. Rezidivierende Infekte 
sind immer Folge eines sehr geschwächten Immun-
haushalts. 

Prophylaxe ist wichtig!
Schüßler Salze können prophylaktisch eingenommen 
werden, um die eigenen Abwehrkräfte aufzubauen 
und gesund durch die kalte Jahreszeit zu kommen. 
Voraussetzung dafür ist die regelmäßige Einnahme 
der Schüßler Salze!

Mit Schüßler Salzen kann man jedoch genauso ei-
nen grippalen Infekt behandeln, solange ärztliche Hil-
fe nicht vonnöten ist.

Zell Immuferin wirkt im aktuellen 
Bedarf wie auch vorbeugend 
Die verschiedenen Mineralstoffe in Zell Immuferin re-
gen Stoffwechsel und Durchblutung an und stärken 
die allgemeine Abwehrkraft. 

Die Schleimhäute und Drüsen werden durch die 
enthaltenen Funktionsmitteln versorgt, wodurch ei-
nem Husten vorgebeugt werden kann, der oft einen 
grippalen Infekt begleitet. Wichtig ist auch die Regula-
tion der Schleimhautbefeuchtung der Atemwege. Tro-
ckene Atemwege oder Schleimhäute können Hals-

Abwehrkräfte mobilisieren
Im Jänner ist wieder typische Grippe-
zeit und viele Kunden in den Apotheken 
machen sich heuer, aufgrund der 
aktuellen Pandemie, besonders Sorgen, 
wenn innerhalb der Familie Erkältungs-
krankheiten auftreten. In diesem Jahr 
geht es besonders darum, grippale 
Infekte zu vermeiden, um einen Verdacht 
einer Corona-Infektion ausschließen 
zu können.  

von  MAG. PHARM. SUSANA NIEDAN-FEICHTINGER

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

Mit Schüßler Salzen gestärkt kann Ihr Immunsystem 
auf alle Anforderungen entsprechend reagieren.



schmerzen sowohl im akuten Bedarf als auch zur 
Vorsorge, gegeben wird.

• 	 Nr. 4 Kalium choratum ist der Drüsenbetriebsstoff 
und aktiviert mit seinen Gewebe reinigenden Ei-
genschaften den Stoffwechsel. Darüber hinaus bin-
det Kalium chloratum den Schleim in den Bronchi-
en, sodass sich die Schleimbildung reduziert. Mit 
Gaben dieses Mineralstoffes kann sowohl ein 
schleimiger Husten wirksam gelindert, als auch die-
sem vorgebeugt werden. 

• 	 Nr. 8 Natrium chloratum wird sowohl zur Behand-
lung als auch vorbeugend, bei wässrigem Schnup-
fen eingesetzt. Dieses Mittel hat, ebenso wie Nr. 4 
Kalium chloratum, Gewebe reinigende Eigen-
schaften. 

• 	 Nr. 9 Natrium phosphoricum ist der Mineralstoff, 
der die Lymphe stärkt und damit wesentlich zum 
Aufbau der körpereigenen Abwehrkräfte beiträgt. 
Der Zellstoffwechsel wird aktiviert, Übersäuerungs-
tendenzen abgefangen. Menschen mit Übersäue-
rungstendenzen neigen zu erhöhter Infektan- 
fälligkeit, Wunden heilen schlechter, Lymphkno-
tenschwellungen, vor allem im Falle von grippalen 
Infekten, sind häufiger zu beobachten. 

• 	 Nr. 21 Zincum chloratum stärkt die Funktionen des 
Immunhaushaltes und die Ausbildung spezifischer 
Abwehrmechanismen im Körper. Nr. 21 Zincum 
chloratum wirkt antiviral. 

• 	 Nr. 26 Selenium fördert die Immunantwort und 
stärkt dadurch den Immunhaushalt. Nr. 26 Seleni-
um wird bei Schwäche empfohlen, wodurch dieser 
Mineralstoff die Gesamtkonstitution stärkt und die 
Immunabwehr verbessert. 

Beratung in der Apotheke
Schüttelfrost
Zu Beginn eines grippalen Infekts tritt oft Schüttelfrost 
mit dem Gefühl von zerschlagenen Gliedern auf. In 
diesem Fall empfiehlt sich die Kombination von 10 
Stück Nr. 3 Ferrum phosphoricum und 30 Stück Nr. 10 
Natrium sulfuricum. Im aktuellen Bedarf beide Num-
mern zusammenmischen und eine Tablette nach der 
anderen im Mund zergehen lassen. 

Prophylaxe
Eine Prophylaxe kann mit Nr. 3 Ferrum phosphoricum 
allein durchgeführt werden. Vor allem Kleinkinder wer-
den zur Stärkung der Abwehrkräfte mit täglich 5 Stück 
zur Prophylaxe das Auslangen finden. Bei Erwachse-
nen ist die Empfehlung des Komplexmittels zu bevor-
zugen, denn durch die fertige Mischung der 6 enthal-
tenen Mineralstoffe ist die Anwendung einfacher.

Das große Plus
Zell Immuferin ist sowohl zur Prophylaxe als auch zur 
Behandlung von grippalen Infekten geeignet.

ENTGELTLICHE  EINSCHALTUNG

Zell Immuferin 
unterstützt 
die natürlichen 
Abwehrkräfte; 
auch zur 
Prophylaxe. 

ZUSÄTZLICHE TIPPS VON
Mag. pharm. Susana Niedan-Feichtinger

Apothekerin in Pinzgau

ZUR NACHSORGE

nach einem überstandenen grippalen Infekt 
 ist es empfehlenswert, für einen Zeitraum von  

10 Tagen, täglich 10 Stück Nr. 10 Natrium 
sulfuricum einzunehmen, um die Leber zu 

aktivieren und den Organismus von Schadstoffen 
zu reinigen. Das Wohlbefinden stellt  

sich dann rasch wieder ein.

Zell Immuferin sollte in der kalten Jahreszeit 
prophylaktisch längere Zeit eingenommen 
werden, um die Abwehrkräfte zu stärken.
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Mag. pharm. Raimund Podroschko und Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi vertreten 
die angestellten Apotheker als Präsident und dessen Stellvertreterin nicht nur im VAAÖ, 
sondern ebenso in der Apothekerkammer und damit auch u. a. gegenüber dem Dach-
verband und der Politik. Warum es gerade jetzt so wichtig ist, dass sie auf allen Ebenen 
weiterarbeiten können, erläutert das bestens eingespielte Team in unserem Interview.

Susanne Ergott-Badawi und Raimund Podroschko im Interview

pharmazie sozial: Sie haben in den ver-
gangenen Jahren vieles auf den Weg 
gebracht, nicht nur im VAAÖ, son-
dern auch in Kammer, Gehaltskasse 
und gegenüber der Politik. Wie ist Ihr 
Resümee anlässlich der nun endenden 
Funktionsperiode?
Mag. pharm. Raimund Podroschko: 
Wir sind wirklich ein gutes Team, sozu-
sagen good cop – bad cop, wobei mir 
meist letztere Rolle zufällt (lacht). Aber 
wir haben bereits sehr früh festgestellt, 
dass man mit Bussi-Bussi und Kuschel-
kurs nicht weiterkommt. Man muss in 
Verhandlungen – sei es mit dem Kollek-
tivvertragspartner, sei es mit den Ärzten 
oder der Politik - eine starke Position 
und eine klare Haltung vertreten. Dann 
wird man auch gehört und kann vieles 
erreichen.
Mag. pharm. Susanne Ergott-Badawi: 
… das hat sich sowohl in den Gesprä-
chen mit dem Dachverband über die 
Testungen in den Apotheken und dem 
Pilotprojekt „Medikationsanalyse“ ge-

zeigt als auch jetzt zum Thema „Impfen 
durch uns ApothekerInnen“. Ich halte es 
mit dem Motto „Beständig in der Sache, 
verbindlich im Ton.“ Und es hat sich  
gezeigt, dass das eine gute Strategie ist, 
um Dinge umzusetzen. Allerdings 
braucht es auch eine Riesenportion 
Hartnäckigkeit.

pharmazie sozial: … die sich ja in Be-
zug auf die Medikationsanalyse ge-
lohnt hat.
Ergott-Badawi: Ja, aber es war ein lan-
ger, steiniger Weg. Begonnen hat alles vor 
5 Jahren mit einer Zusammenarbeit des 
VAAÖ mit der Robert Gordon Universi-
ty, mit der wir die Medikationsanalyse als 
neues Angebot für die ApothekerInnen 
nach Österreich geholt haben. Dann 
übernahm ich die Fortbildungsagenden 
in der Apothekerkammer, Raimund die 
Vizepräsidentschaft und wir konnten 
diese neue strukturierte Dienstleistung 
inkl. der entsprechenden Fortbildungs-
angebote in die Kammer holen. 

Podroschko: Dann begannen sehr 
schwierige Verhandlungen. Denn uns 
war klar, dass das Projekt ohne eine Ho-
norierung durch den Dachverband 
nicht breit ausgerollt werden kann. Hin-
zu kam erschwerend, dass wir immer 
wieder von vorne beginnen mussten, 
weil uns unsere Ansprechpartner auf-
grund von Regierungswechsel etc. „ab-
handen“ gekommen sind. Aber wir ha-
ben es erreicht: Der Pilot zur 
Medikationsanalyse mit Honorierung 
durch den Dachverband startet im ers-
ten Quartal 2022.
Ergott-Badawi: Ich freue mich riesig, 
dass sich dieses Projekt, das für mich 
eine Herzensangelegenheit ist, nun so 
entwickelt hat, wie ich es mir vorgestellt 
habe. Bereits über 1.000 ApothekerIn-
nen haben den Medikationsanalyse Ba-
siskurs absolviert, eine entsprechende 
postgraduale Weiterbildung wird an den 
Universitäten angeboten, und die Medi-
kationsanalyse ist DAS Zukunftsprojekt 
für die angestellten ApothekerInnen, 

„… auch in Zukunft 
stark vertreten”

„Wir wollen sichergehen, dass wirklich alles dafür getan wird, 
um unseren Beruf abzusichern und weiterzuentwickeln.“

Raimund Podroschko
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mit dem wir – gemeinsam mit anderen 
Zukunftsprojekten - die nötige Auswei-
tung unseres Tätigkeitsbereiches ge-
währleisten können. 

pharmazie sozial: Apropos Zukunft. 
Der VAAÖ hat ja mit der Plattform 
„Young Pharmacists“ ein starkes Signal 
gesetzt, damit die „Jungen“ ihren Be-
ruf mitgestalten können und sollen …
Podroschko: Ja, das ist uns ein großes 
Anliegen. Das Standing eines Berufs-
standes erkennt man auch daran, wel-
chen Wert er auf die Unterstützung der 

„Jungen“ legt und ob sie mit ihren Anlie-
gen gehört werden. Wir wiederum brau-
chen den Input der Jungen, um up to 
date zu bleiben und uns weiterzuentwi-
ckeln. Die Young Pharmacists sind hier 
sehr aktiv.
Ergott-Badawi: Sie unterstützen Studi- 
enabsolventinnen, Aspirantinnen und 
„frische“ Apothekerinnen mit Tutorials 
zu diversen praxisrelevanten Themen, 
Veranstaltungen & Networking, einem 
24/7 verfügbaren Online-Tutor u.v.m. 
Das wird von den jungen KollegInnen 
sehr gut angenommen.

pharmazie sozial: „Impfen durch die 
ApothekerInnen“ ist ein weiterer Mei-
lenstein zur Absicherung des Apothe-
kerberufes in der Zukunft. Wie sieht es 
damit aus?
Ergott-Badawi: Wir wollen die Kompe-
tenzen der Apothekerinnen und Apo-
theker erweitern. Dieses Ziel können 
wir aber nur durch einen Ausbau der 
Dienstleistungen erreichen und Impfen 
ist definitiv eine davon. Die Österreichi-
sche Apothekerkammer hat sowohl 
Apothekerinnen und Apotheker als 
auch Kundinnen und Kunden zu die-

„Wenn unsere Kolleginnen und 
Kollegen möchten, dass wir für sie 
weiterarbeiten, dann bitten wir sie, 
uns bei den laufenden Kammer-
wahlen ihre Stimme zu geben.“ 
VAAÖ-Präsident Raimund 
Podroschko und VAAÖ-Vizepräs. 
Susanne Ergott-Badawi
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sem Thema befragt, und die Ergebnisse 
sind eindeutig: 80 % der Kolleginnen 
und Kollegen haben sich für das Impfen 
in Apotheken ausgesprochen, die Bevöl-
kerung würde gleich nach den Ärzten 
am liebsten zu uns in die Apotheke zum 
Impfen kommen. Es gibt viele erfolgrei-
che Beispiele aus anderen Ländern, wo 
die Durchimpfungsraten signifikant er-
höht werden konnten. Die Politik wäre 
also gut beraten, wenn sie auf unser An-
gebot zurückgreifen würde. Denn wir 
könnten durch unser Impf-Angebot 
maßgeblich dabei helfen, diese Krise so 
schnell und so gut wie möglich zu be-
wältigen. 
Podroschko: Wie mit der Medikations-
analyse standen wir auch mit „Impfen 
durch uns ApothekerInnen“ zuerst ein-
mal allein da. Hier machte sich das 
„Training“ im VAAÖ bezahlt. Denn 
auch als starke, unabhängige und damit 
fordernde Interessenvertretung macht 
man sich nicht immer nur Freunde, vor 
allem wenn es um´s Arbeitsrecht geht. 
Nun aber konnten wir mit dem ÖGB, 
der Patientenanwaltschaft und der Sozi-
alversicherung gewichtige Fürsprecher 
gewinnen, die uns sicherlich ausschließ-
lich deshalb unterstützen, weil sie einen  

immensen Vorteil für die Menschen in 
Österreich sehen. „Impfen durch uns 
ApothekerInnen“ ist also eine Win- 
Win-Situation für alle: für die Bevölke-
rung, weil sie damit breiter geschützt ist 
und schwere Krankheitsverläufe verhin-
dert werden können, für die Kostenträ-
ger, weil durch die Erhöhung der 
Durchimpfungsraten teure Hospitalisie-
rungen vermieden werden können, und 
für uns ApothekerInnen, weil wir die 
Wertigkeit unseres Berufes noch  
weiter ausbauen und letztendlich neue 
Arbeitsplätze schaffen können.  Weitere 
engagierte Projekte wie Pharmakogene-
tik und Klinische Pharmazie – in der 
Offizin wie auch im Krankenhaus – sol-
len folgen.

pharmazie sozial: Unter welchen Be-
dingungen können Ihrer Meinung 
nach diese Pläne für die Zukunft der 
angestellten ApothekerInnen best-
möglich verwirklicht werden? 
Podroschko: Der VAAÖ hat sich zu ei-
ner durchsetzungsstarken, unabhängi-
gen Interessenvertretung entwickelt, 
wie sie heute auch notwendig ist. Das 
zeigen der starke Anstieg von Anfragen 
zum Thema Arbeits- und Sozialrecht 

sowie das rege Interesse der „Jungen“ 
wie z.B . unserer Young Pharmacists. 
Um aber über einen ausreichend gro-
ßen Hebel zu verfügen, damit wir unser 
Programm für die Kolleginnen und 
Kollegen auf jeder Ebene – also in Kam-
mer, Gehaltskasse und Politik – mit 
Nachdruck vertreten und umsetzen zu 
können, müssen wir in diesen Gremien 
und bei den Verhandlungen auch ver-
treten sein. Wir haben in dieser Funkti-
onsperiode viel gearbeitet und viel er-
reicht. Nun wollen wir diese großen 
Zukunftsprojekte weiter vorantreiben. 
Wir wollen sichergehen, dass wirklich 
alles dafür getan wird, um unseren Be-
ruf abzusichern und weiterzuentwi-
ckeln, und dass dabei die Interessen der 
angestellten ApothekerInnen entspre-
chend vertreten werden.
Ergott-Badawi: Wenn das auch unsere 
Kolleginnen und Kollegen möchten, 
dann bitten wir sie, uns bei den laufen-
den Kammerwahlen vom 3. bis 25. Jän-
ner mittels Briefwahl ihre Stimme zu ge-
ben, … damit wir für uns alle 
weiterarbeiten können. 

pharmazie sozial: Danke für das Ge-
spräch.�  

„Wir könnten durch unser Impf-Angebot maßgeblich dabei helfen, 
diese Krise so schnell und so gut wie möglich zu bewältigen.“  

Susanne Ergott-Badawi
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG

I n den meisten Fällen schaffen es unsere 
VAAÖ-Juristen, die Streitigkeiten zwischen 
Dienstnehmern und Dienstgebern ohne Be-
schreiten des Gerichtsweges beizulegen. Dies 

erspart allen Parteien hohe Gerichtskosten, lange 
Amtswege und vor allem: Nerven! Leider hatten 
zwei unserer VAAÖ-Mitglieder nicht so viel 
Glück und mussten mit unserer Unterstützung 
ihre Rechte über das Arbeits- und Sozialgericht 
geltend machen.
Im ersten Fall verlangte unser Mitglied die Nach-
zahlung von Prämien und die Korrektur einer Ur-
laubsersatzleistung, während im zweiten Verfah-
ren die Entgeltfortzahlung der durchschnittlichen 
Mehrdienstleistungen während des Verbrauchs 
von Freistellungsansprüchen (u. a. Urlaub und 
Zeitausgleich) und die Auszahlung eines Abferti-
gungsanteils verweigert wurden. 
All diese Ansprüche konnten bei Abrechnungs-
kontrollen durch unsere Juristen aufgedeckt  
werden.
Die VAAÖ-Rechtsabteilung brachte sodann Klage 
beim Arbeits- und Sozialgericht ein und konnte 
beide Gerichtsverfahren für unsere Mitglieder ge-
winnen! Diese Fälle zeigen wieder einmal, wie 
wichtig eine arbeits- und sozialrechtliche Vertre-
tung ist, wenn es hart auf hart kommt. Profitieren 
daher auch Sie von Ihrer Mitgliedschaft beim 
VAAÖ und stellen Sie unseren Juristen Fragen 
zur korrekten Entlohnung oder schicken uns Ih-
ren Lohnzettel für eine Abrechnungskontrolle.

Yes, we care!�

Vor Gericht zu gehen ist nicht immer einfach. 
Manchmal muss es aber sein. Wir unterstützen 
Sie auch dabei. 

von Katharina Lux

Regelmäßige 
Abrechnungskontrollen

Unbedingt daran denken!

Mag. iur. Katharina Lux
VAAÖ-Rechtsabteilung

Für Fragen bzw. eine individuelle  
Beratung stehen Ihnen die Juristen des 
VAAÖ wie immer unter 01 404 14 411  
oder unter rechtsberatung@vaaoe.at 
gerne zur Verfügung!

Mögliche Diskrepan-
zen können durch eine 
Abrechnungskontrolle 
aufgedeckt werden.
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Ein Thema, das uns alle betrifft

Stress, lass nach

Das Stresspotenzial in der modernen Leistungsgesellschaft ist an 
und für sich nicht gerade gering, und jetzt auch noch SARS-CoV-2, 

Lockdown und jede Menge zusätzliche Herausforderungen, 
im privaten wie auch im beruflichen Umfeld. Hier ist Unterstützung gefragt, 

für unsere KundInnen und oft auch für uns selbst …

von Catherine Bader
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TARA UPDATE

Z eit- und Leistungsdruck, Reizüberflu-
tung, existenzielle Sorgen, Konflikte und 
Schicksalsschläge, - all das stresst uns in 
einem hohen Ausmaß und kann auf lan-

ge Sicht zu unterschiedlichsten physischen und 
psychischen Problemen führen. Neben Sympto-
men wie Erschöpfung, Nervosität, Schlafstörun-
gen, Konzentrationsstörungen und depressiven 
Verstimmungen kann es auch zu körperlichen Be-
schwerden kommen wie z. B. Kopfschmerzen und 
Rückenproblemen, Herz-Kreislaufbeschwerden, 
Verdauungsproblemen und erhöhter Infektanfäl-
ligkeit. Oft sind wir ApothekerInnen die ersten 
Ansprechpartner für derart gestresste KundInnen 
und PatientInnen.

Geeignete Mikronährstoffe

Im Stress läuft der Stoffwechsel auf Hochtouren 
und es entstehen vermehrt Radikale im Körper. 
Der Bedarf an lebensnotwendigen Nährstoffen 
steigt in dieser Zeit. Umso wichtiger ist es, sich mit 
hochwertigen und vitalstoffreichen Lebensmitteln 
zu versorgen und etwaige Mängel durch Supple-
mentierung von Mikronährstoffen und Antioxi-
dantien auszugleichen.

Vitamin B-Komplex
Die B-Vitamine spielen eine zentrale Rolle im 
Energiestoffwechsel und haben direkten Einfluss 
auf das Nervensystem, da sie an der Produktion 
von Serotonin und Noradrenalin beteiligt sind. 

Zusätzlich stärkt der B-Komplex das Immunsys-
tem und besitzt eine antioxidative Wirkung. Gera-
de in Stresssituationen ist der Bedarf an B-Vitami-
nen stark erhöht.

Vitamin E und C
Die Vitamine E und C besitzen ebenso ein antioxi-
dative Wirkung, stärken das Immunsystem und 
wirken Müdigkeit und Erschöpfung entgegen.

Zink und Selen
Zink und Selen sind an vielen Prozessen im Kör-
per beteiligt, unterstützen unsere Immunabwehr 
und schützen die Zellen vor oxidativem Stress und 
Entzündungen.

Magnesium 
Magnesium ist an allen Reaktionen im Körper be-
teiligt, spielt eine wichtige Rolle für den Energie-
stoffwechsel und reguliert die normale Funktion 
des Zentralnervensystems. Bei Stress entsteht ein 
erhöhter Bedarf an Magnesium.

Coenzym Q10
Coenzym Q10 ist ein wichtiges fettlösliches Anti-
oxidans und nimmt eine grundlegende Rolle bei 
der Energieproduktion in den Mitochondrien ein.

Gerade in Stresssituationen ist der 
Bedarf an B-Vitaminen stark erhöht.

Zu empfehlen sind vitalstoffreiche 
Lebensmittel und, wenn nötig, 
Nahrungsergänzungsmittel.
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Phytotherapeutika

Wir können aber auch auf einige pflanzliche Prä-
parate bei Stresssymptomen zurückgreifen.

Zur Reduktion der Stressbelastung
Sogenannte adaptogene Heilpflanzen steigern un-
sere Widerstandsfähigkeit gegenüber Stress und 
lindern somit gesundheitliche Probleme, die mit 
der Belastung einhergehen. Gerade die Rosenwurz 
zeigt in vielen Studien neuroprotektive, antide-
pressive, stressreduzierende und antioxidative Ef-
fekte. Die empfohlene Tagesdosierung beträgt 400 
bis 600 mg, morgens und mittags eingenommen, 
um eine aufputschende Wirkung zu vermeiden. 
Taigawurzel und Ginseng wirken sehr ähnlich. Die 
Taigawurzel besitzt zusätzlich einen immunstimu-
lierenden Effekt. Rosenwurz und Ginseng hinge-
gen haben auch eine konzentrationsfördernde 
Wirkung. Adaptogene Phytopharmaka sollten nur 
als kurzfristige Lösung eingenommen werden. Ge-
nerell sollte darauf geachtet werden, den Stress 
möglichst zu vermeiden bzw. zu reduzieren.
Die Schlafbeere, auch unter der Bezeichnung As-
hwagandha oder indischer Ginseng bekannt und 
ein beliebtes Heilmittel in Ayurveda und TCM, 
erhöht ebenfalls die Stressresistenz. Zusätzlich 

Tipps zur Stressbewältigung
•	 „Nobody is perfect!“ Übertriebener Perfektionismus 

erzeugt großen Druck. Fehler zulassen und die Einstellung 
zur Arbeit überdenken - eine positive Herangehensweise 
wirkt sich positiv auf das Stressmanagement aus.

•	 Planung ist wichtig. So behält man den Überblick und  
hat ein gutes Zeitmanagement.

•	 Delegieren lernen und manchmal auch Nein sagen 
können.

•	 Pausen erhöhen die Leistungs- und Konzentrationsfähig-
keit. Nach 90 Minuten lässt die Aufmerksamkeit nach, 
darum idealerweise zwischen jedem Block 5 bis 10 
Minuten Pause einlegen. In der Mittagspause in aller 
Ruhe essen.

•	 Permanente Erreichbarkeit ist ein großer Stressfaktor. 
Handy und Computer in der Freizeit ausschalten oder 
zumindest reduzieren.

•	 Kein Freizeitstress, stattdessen entspannende Hobbys, 
angenehme soziale Kontakte und ausreichend Bewe-
gung, die Spaß macht. Die Work-Life-Balance muss 
stimmen.

•	 Ausreichend Schlaf regeneriert und macht uns belast- 
barer.

•	 Die richtige Ernährung versorgt uns mit hochwertigen 
Nährstoffen, wichtigen Mikronährstoffen und Antioxi- 
dantien. Gerade in Stresssituationen neigen viele dazu, 
große Mengen an Zucker und Koffein zu konsumieren, 
um sich kurzfristig mit Energie zu versorgen. Das führt  
aber zu chronischer Übermüdung, Reizbarkeit und 
Kopfschmerzen.

Stress kann man nicht immer vermeiden, aber es ist wichtig, 
immer wieder einen Ausgleich zu finden und vor allem dafür 
zu sorgen, dass Stress kein Dauerzustand wird.

Johanniskraut 
erhöht die Konzen- 
tration von Serotonin 
und Dopamin in 
den Synapsen und 
wirkt dadurch 
stimmungsaufhellend.
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wirkt sie beruhigend und kann deshalb bei Symp-
tomen, die auch mit Stressbelastung wie z. B. 
Schlafstörungen, Angsterkrankungen, Unruhe 
und depressiven Verstimmungen assoziiert wer-
den, empfohlen werden. Sie kann als Dekokt, 
Tinktur oder Trockenextrakt angewendet werden. 
Allerdings sollte die empfohlene Tagesmenge von 
3 bis 6 g getrocknete Wurzel oder 300 bis 500 mg 
Trockenextrakt nicht überschritten werden, sonst 
kann es zu Übelkeit und Durchfall kommen. Bei 
Schilddrüsenerkrankungen und Diabetes ist die 
Pflanze kontraindiziert.

Bei depressiven Verstimmungen
Johanniskraut ist bei leichten depressiven Ver-
stimmungen eine gute Alternative zu syntheti-
schen Antidepressiva. Es erhöht die Konzentrati-
on von Serotonin und Dopamin in den Synapsen 
und wirkt dadurch stimmungsaufhellend. Zusätz-
lich erhöht sich die Melatonin-Ausschüttung. Im 
Normalfall ist es gut verträglich und zeigt kaum 
Nebenwirkungen. Allerdings wirkt das im Johan-
niskrautextrakt enthaltene Hyperforin auf das 
Cytochrom P450 Enzym (3A4) und das P-Glyco-
protein als Induktor, so dass es mit bestimmten 
Wirkstoffen eine Wechselwirkung hervorrufen 
kann. Die empfohlene Tagesdosis liegt bei 300 bis 
600 mg pro Tag.
Eine weitere vielversprechende Pflanze zur Be-
handlung von leichten Depressionen ist der Saf-
ran, der auch entzündungshemmende und anti- 
oxidative Wirkung besitzt.  Die stimmungsaufhel-
lende Wirkung ist auf das im Safran-Extrakt ent-
haltene Crocin zurückzuführen. Es hilft den Sero-
tonin- und Dopamin-Spiegel aufrechtzuerhalten. 
Safran-Extrakt trägt dazu bei, die erhöhte Gluta-
mat-Ausschüttung bei mentaler Erschöpfung zu 
regulieren. Zusätzlich reduziert der Safran auch 
die Ausschüttung des Stresshormons Cortisol. 
Bisher konnte kein Hinweis auf etwaige Wechsel-
wirkungen mit anderen Wirkstoffen gefunden 

werden; somit stellt er für Menschen mit einer  
Polymedikation eine gute Alternative zum Johan-
niskraut dar.

Bei Schlafstörungen
Für nervös bedingte Schlafstörungen stehen eini-
ge pflanzliche Sedativa in Einzel- und kombinier-
ten Präparaten zur Verfügung, die eine gute Da-
tenlage aufweisen. Dazu gehören vor allem Bald-
rian, Hopfen, Passionsblume und Melisse. Der La-
vendel besitzt nicht nur entspannende Wirkung, 
sondern ist auch angstlösend und kann als Tee-
droge, als Trockenextrakt oder ätherisches Öl an-
gewendet werden. Auch die anderen Pflanzen 
können als Tee zubereitet werden.
Die maximale Wirkung bei pflanzlichen Sedativa 
tritt nach ca. ein bis zwei Wochen regelmäßiger 
Einnahme ein.�     

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  

in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

Safran-Extrakt trägt dazu bei, 
die erhöhte Glutamat-Ausschüt-
tung bei mentaler Erschöpfung 

zu regulieren, und reduziert 
die Ausschüttung des Stress-

hormons Cortisol.
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Creatinkinase 
Die Creatinkinase (CK-Wert) stellt 
kurzfristig Energie für die Muskelarbeit 
zur Verfügung (ADP→ATP) und hat 
seine Bedeutung bei der Diagnostik 
von Herzmuskel- und Skelettmuskeler-
krankungen wie Myositis, Muskel- 
dystrophie, Myopathien, Dermato- 
myositis Creatinkinase und der 
Rhabdomyolyse (Crush-Syndrom). 
Aber auch andere Erkrankungen 
weisen eine erhöhte Enzymaktivität 
auf, wie z.B. Verbrennungen, intensi-
ves Kraft- oder Ausdauertraining, 
intramuskuläre Injektion, Makro-CK, 
Entbindung (Wehentätigkeit), Sectio 
(Muskelschaden), Hämolyse oder ein 

Krampfanfall. Sie können den Wert 
auf über 25.000 U/l hochtreiben.

Referenzwerte
Der Referenzbereich für Messungen 
bei 37° C ist nach Angaben des  
IFCC für
•	 Männer: < 170 U/l
•	 Frauen: < 145 U/l
•	 Kinder: ≤ 370 U/l

Aber Achtung: Ausschlaggebend  
ist der vom untersuchenden Labor 
angegebene Referenzwert.

Lactat-Dehydrogenase
Das Enzym Laktat-Dehydrogenase 

(LDH) kommt in fast allen Zellen und 
Organen vor, frei im Blut allerdings  
nur in sehr geringer Konzentration. 
Findet man erhöhte LDH-Werte im 
Blutserum, so deutet dies darauf hin, 
dass irgendwo im Körper Zellen oder 
Organe geschädigt werden und 
dabei LDH austritt. 

Referenzwerte
•	 Frauen: 13–215U/L
•	 Männer: 135–235U/L
gemessen bei 37° C

Die LDH-Werte sind erhöht unter 
anderem bei bestimmten Leber- und 
Gallenerkrankungen, bei Herzinfarkt 
oder Darminfarkten, beim Zerfall der 
roten Blutkörperchen (Hämolyse),  
bei bestimmten Muskelerkrankungen, 
bei einigen Krebsarten, als Neben- 
wirkung mancher Medikamente und 
bei Pfeifferschem Drüsenfieber. Aber 
auch starke körperliche Arbeit oder 
Sport können die Werte in die Höhe 
schießen lassen.
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Kompetenz 
gefragt!
Viele unserer Kunden und Patienten haben 
Fragen zu ihren Laborbefunden. Eine große
Chance, unsere Expertise unter Beweis zu
stellen und die Kundenbindung zu erhöhen.

Die wichtigsten Laborparameter

Durch die Anzahl von Erkrankungen, die zu 
Muskelschmerzen führen können, ist es nicht immer 
leicht, den tatsächlichen Auslöser herauszufinden. 
Laborparameter geben hier Aufschluss.

©
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at

Mag. pharm. Sonja Ithaler 
angestellte Apothekerin  

in Graz
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theken, gereizte Kunden, aufgeheizte 
Stimmung, ständig neue Vorgaben und 
dann soll man auch noch den Über-
blick bewahren und freundlich bleiben. 
Je länger und intensiver Sie dem Stress 
ausgesetzt sind, desto stärker sind die 
Auswirkungen. Positiver Stress, auch 
Eustress genannt, meint Anspannung, 
die als positiv wahrgenommen wird, 
zum Beispiel die Vorbereitungen für 
die eigene Hochzeit. Wenn wir alltags-
sprachlich von Stress sprechen, meinen 
wir jedoch zumeist Stress im negativen 
Sinn, den sogenannten Distress. 
Chronischer Stress entsteht vor allem 
durch langanhaltende Überlastung, 
Überforderung, ständige Erreichbar-
keit und mangelnde Zeit für Selbstfür-
sorge. 
Gestresste Personen erkennt man häu-
fig daran, dass sie erschöpft, gereizt 
oder nervös sind und an Schlafbe-
schwerden leiden. Doch Stress kann 
sich nicht nur auf die Psyche auswir-
ken, sondern auch auf den Körper. Be-
kanntermaßen schlägt Stress auf den 
Magen, doch auch Verspannungen, 
Kopfschmerzen und ein Druckgefühl 
auf der Brust können ein Zeichen an-
dauernder Anspannung sein. Chroni-
scher Stress kann sogar einen Herzin-
farkt begünstigen oder Burnout, 
Depressionen, Ängste oder Zwänge 
hervorrufen. 

D ie aktuelle Situation in den 
Apotheken trägt nicht gerade 
dazu bei, dass der Stress nach-

lässt: Corona-Testungen in den Apo-

Jeder Mensch ist unterschiedlich be-
lastbar. Dem Stress vorbeugen können 
Sie, indem Sie mit nahestehenden Per-
sonen über das Sie Belastende spre-
chen. Um Stress zu vermeiden, ist es 
notwendig die eigenen Grenzen zu 
kennen, wahrzunehmen und zu be-
rücksichtigen. Oft bedeutet das, Nein 
zu sagen und Konflikte offen anzuspre-
chen. Schaffen Sie Platz für Ihre eige-
nen Bedürfnisse und sorgen Sie für Er-
holungsphasen. �

Hilfe bei 
Stress 

Ein Service des VAAÖ

Einige von Ihnen kennen 
ihn vermutlich als treuen, 
aber unliebsamen Weg-

begleiter: Stress. 

von Julia Dier

„Gelassen und sicher im Stress: 
Das Stresskompetenz-Buch: 
Stress erkennen, verstehen, 

bewältigen“
Gert Kaluza, Springer,  

ISBN-10 3662559854, € 20,55, 
erhältlich bei BuchAktuell

Mag. Julia Dier ist Psycho- 
therapeutin in Ausbildung  
unter Supervision mit Praxis  
im 9. Wiener Gemeindebezirk 
(Garnisongasse 7/18).

VAAÖ-Mitglieder können bei 
Mag. Dier eine kostenlose 
Erstberatung, telefonisch oder 
virtuell, in Anspruch nehmen. 
Bitte um Kontaktaufnahme bzw. 
Terminvereinbarung mit Alex 
Tröthann, VAAÖ-Rechtsabtei-
lung unter 01/404 14-411.

Buch-Tipp
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D ie Arbeitszeit ist DAS zentrale Thema im Ar-
beitsrecht, da Inhalt eines Dienstvertrages das 
Zur-Verfügung-Stellen der Arbeitskraft für 
eine gewisse Arbeitszeit ist. Das Arbeitszeitge-

setz ist als „Schutzrecht“ konzipiert, das Höchstgrenzen 
festlegt und Ruhephasen vorschreibt, weil ein Interesse 
der Allgemeinheit daran besteht, die Gesundheit der ar-
beitenden Bevölkerung zu erhalten.

Höchstgrenzen
Das Arbeitszeitgesetz sieht vor, dass an einzelnen Tagen 
nicht mehr als 12 Stunden gearbeitet werden darf und in 
einzelnen Wochen nicht mehr als 60 Stunden, wobei in-
nerhalb eines Durchrechnungszeitraums von 17 Wochen 
ein Wochendurchschnitt von 48 Stunden gewahrt wer-
den muss.

Ruhezeiten
Das Arbeitszeitgesetz schreibt auch vor, dass es zwischen 
den Arbeitseinsätzen Ruhezeiten geben muss, die dem 
Dienstnehmer zu seiner Regeneration dienen sollen und 
an denen er folglich nicht arbeiten darf: Die tägliche Ru-

hezeit beträgt mindestens 11 Stunden, die wöchentliche 
Ruhezeit mindestens 36 Stunden.

Verlängerte Dienste
Da mit den oben angeführten Höchstgrenzen keine 
Nachtdienste in Apotheken bzw. Krankenhäusern mög-
lich wären, wurden für diese Bereiche Ausnahmen for-
muliert: Für diese „verlängerten Dienste“ ist Vorausset-
zung, dass zumindest 1/3 der Arbeitszeit während eines 

Muss ein Dienstnehmer nach einem Nachtdienst 
nach Hause gehen, um die verlängerte Ruhezeit einzuhalten, 

dürfen keinesfalls Urlaubsstunden abgezogen werden.

Das Arbeitszeitgesetz ist für Arbeitneh-
merInnen essenziell, weil hier das Ver-
hältnis von Arbeitszeit und Ruhezeiten 
festgelegt ist und es auch die angestell-
ten ApothekerInnen schützt. In unserer 
Rechtsabteilung erreichen uns dem- 
gemäß immer wieder Fragen dazu. 

von Ursula Thalmann

Arbeitszeit 
Ruhezeiten

Ein wichtiges Schutzgesetz für Arbeitnehmer

Bis zu Turnus 4 können 
Bereitschaftsdienste 
in Ruferreichbarkeit 
gemacht werden.&
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Schließt ein Nachtdienst an einen Tagdienst an, hat der 
Dienstnehmer Anspruch auf eine halbstündige Pause, die 
auf die Arbeitszeit anzurechnen ist. Im Falle der organisa-
torischen Unmöglichkeit, die Abendessenspause zu hal-
ten, ist sie mittels einer Zeitgutschrift oder Zahlung einer 
halben Bereitschaftsdienststunde abzugelten.
Schließt ein Tagdienst an einen Nachtdienst, hat der 
Dienstnehmer Anspruch auf eine Pause zur ungestörten 
Einnahme eines Frühstücks, die ebenfalls auf die Arbeits-
zeit anzurechnen ist, für die es aber keine Gutschrift gibt, 
wenn sie nicht eingehalten werden kann. Nach ihrer De-
finition können Arbeitspausen frei genutzt werden. 
Schreibt ein Dienstgeber vor, wo die Pause zu verbringen 
ist, handelt es sich arbeitsrechtlich nicht um eine Pause.

Arbeitszeitaufzeichnungen
Abschließend sei noch erwähnt, dass Dienstgeber ver-
pflichtet sind, Arbeitszeitaufzeichnungen über Beginn 
und Ende der Arbeitszeit sowie die eingehaltenen Pausen 
jedes einzelnen Dienstnehmers zu führen (das kann na-
türlich delegiert werden). Dies wird von den Arbeitsins-
pektoraten auch überprüft.�

solchen Dienstes in Bereitschaft verbracht wird. Der 
Dienst kann bis zu 25 Stunden dauern, und in einzelnen 
Wochen darf dann bis zu 72 Stunden gearbeitet werden, 
wobei allerdings auch hier der Durchschnitt von 48 Stun-
den gewahrt werden muss.
Nach einem verlängerten Dienst muss auch eine verlän-
gerte Ruhezeit eingehalten werden. Zur täglichen Ruhe-
zeit von 11 Stunden kommt dann eine mindestens 
11stündige zusätzliche Ruhezeit hinzu; man darf also 
mindestens 22 Stunden lang nicht arbeiten.

Beispiel 1: im Nachtdienst
Eine Apothekerin arbeitet am Dienstag 8 Stunden bei ge-
öffneter Apotheke und macht ab 18:00 Uhr einen Nacht-
dienst bis Mittwoch 8:00. Der verlängerte Dienst hat 22 
Stunden gedauert, sie muss eine ebenso lange Ruhezeit 
einhalten und kann daher erst am Donnerstag wieder ar-
beiten.
Ruhezeiten sind weder Arbeitszeiten noch Zeitausgleich 
oder Urlaub. Es sind vielmehr Zeiten, die bei der Erstel-
lung der Diensteinteilung als arbeitsfrei zu berücksichti-
gen sind. Muss ein Dienstnehmer nach einem Nacht-
dienst nach Hause gehen, um die verlängerte Ruhezeit 
einzuhalten, dürfen keinesfalls Urlaubsstunden abgezo-
gen werden. Können die Stunden nicht im Zuge der 
Diensteinteilung eingebracht werden, zählen sie als be-
zahlte Freizeit.

Rufbereitschaft
Insbesondere in kleinen Betrieben mit wenigen Fachkräf-
ten kann es bezüglich der Einhaltung von Ruhezeiten zu 
Problemen kommen, wenn auf die Apotheke zahlreiche 
Nachtdienste entfallen. Daher haben VAAÖ und Apothe-
kerverband als Sozialpartner seinerzeit durchgesetzt, dass 
bis zu Turnus 4 Bereitschaftsdienste in Ruferreichbarkeit 
gemacht werden können. Denn die Zeit der Rufbereit-
schaft wird nicht auf die Höchstgrenzen angerechnet und 
löst folglich auch keine verlängerten Ruhezeiten aus.

Beispiel 2: in Ruferreichbarkeit
Eine Apothekerin arbeitet am Dienstag 8 Stunden bei ge-
öffneter Apotheke und macht ab 18:00 Uhr einen Nacht-
dienst in Ruferreichbarkeit bis Mittwoch 8:00. Sie kann 
auch am Mittwoch arbeiten.

Arbeitspausen
Das Arbeitszeitgesetz schreibt auch vor, dass ab einer Ar-
beitszeit von mehr als 6 Stunden eine mindestens halb-
stündige Pause einzuhalten ist, die nicht auf die Arbeits-
zeit angerechnet werden muss.

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der VAAÖ-Rechtsabteilung

Für Fragen bzw. eine individuelle  
Beratung stehen Ihnen die Juristen des 
VAAÖ wie immer unter 01 404 14 411  
oder unter rechtsberatung@vaaoe.at 
gerne zur Verfügung!

Per definitionem können 
Arbeitspausen frei genutzt 
werden. Schreibt ein Dienstgeber 
vor, wo die Pause zu verbringen 
ist, handelt es sich arbeitsrechtlich 
nicht um eine Pause.
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sunder Lebensstil die Ursache. Lair: 
„Hier besteht für uns Apothekerinnen 
und Apotheker an der Tara ein großes 
Potenzial, die Therapie zu optimieren 
und die Lebensqualität der PatientInnen 
zu erhöhen, indem wir sie aufklären, 
motivieren, beraten und betreuen. Denn 
das Problem bei der Behandlung des 
Metabolischen Syndroms ist vor allem 
die mangelnde Adherence.“

Mehr Kompetenzen
VAAÖ-Vizepräsidentin Mag. pharm. 
Susanne Ergott-Badawi, Wiener Landes-
gruppenobfrau, die aus Wien angereist 
war, um persönlich am Kongress teilzu-
nehmen, verwies auf das Motto, das der 
VAAÖ für diese Kammerwahlen defi-
niert hat: „Wir ApothekerInnen können 
mehr“, und ging auch auf die Hinter-
gründe ein: „Wir haben diesen Slogan als 
Motto für unser Wahlprogramm ge-
wählt, weil wir nicht nur mehr können, 
sondern auch mehr wollen. Wir wollen 
mehr Kompetenzen und wollen dem 
Gesundheitssystem mit unserer Arbeit 
und unserem Know-how mehr bieten. 
In erster Linie spreche ich hier von neu-
en Dienstleistungen, die natürlich ho-
noriert werden müssen. Ich bin über-
zeugt und die Testungen in den 
Apotheken haben das auch gezeigt: Die 
Menschen nehmen ein solches Angebot 
gerne an! 4 1/2 Jahre lang haben wir alle 
Parteien und deren Politiker bearbeitet, 
um das umsetzen zu können, was wir 
heute erreicht haben.“ 

merhin leiden 20 % der Bevölkerung da-
ran, Tendenz steigend. Über 60jährige 
sind derzeit am meisten betroffen. „Be-
sonders erschüttert mich, dass aber zu-
sehends mehr Kinder und Jugendliche 
ein Metabolisches Syndrom entwi-
ckeln,“ betonte Lair. Übergewicht, Blut- 
hochdruck, ein gestörter Fettstoffwech-
sel und erhöhte Blutzuckerwerte bilden 
dieses „tödliches Quartett“, wobei man 
aber bereits bei drei vorliegenden Fakto-
ren von einem Metabolischen Syndrom 
spricht.  Lediglich in 3 % der Fälle ist es 
erblich bedingt, bei 97 % ist ein unge-

D er Kongress in Innsbruck 
zum 130jährigen Bestehen 
des VAAÖ am 9. Oktober 
2020 war zwar von Corona 

überschattet, rund 40 TeilnehmerInnen 
haben es sich dennoch nicht nehmen 
lassen, sich gemeinsam fortzubilden 
und auszutauschen. 
Landesgruppenobfrau Mag. pharm. Ste-
fanie Lair wies in ihrer Eröffnungsrede 
zum Kongress, der dem Thema „Die ti-
ckende Zeitbombe – das Metabolische 
Syndrom“ gewidmet war, auf die Brisanz 
dieses Symptomenkomplexes hin. Im-

Zwischen den diversen Lockdowns schafften es Mag. pharm. 
Stefanie Lair und ihr Team der Tiroler Landesgruppe ein in-
teressantes, abwechslungsreiches Kongressprogramm zum 
130-Jahr-Jubiläum des VAAÖ auf die Beine zu stellen.

130 Jahre VAAÖ – Festkongress in Innsbruck

„Wir ApothekerInnen 
können mehr“

Prof. Anita Weidmann (2.v.l.,
in Begleitung) hat den ersten Lehrstuhl 
für Klinische Pharmazie in Österreich 
inne, hier mit Stefanie Lair und 
Susanne Ergott-Badawi.
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mazie sowohl in der Offizin als auch im 
Krankenhaus gelebte Realität. In Öster-
reich ist es nun gelungen, sie auf Kam-
mer- und Universitätsebene zu installie-
ren. In weiterer Folge soll sie als 
honoriertes Angebot sowohl in der öf-
fentlichen Apotheke als auch noch stär-
ker im Krankenhaus, wo dies teilweise ja 
bereits der Fall ist, etabliert werden.

… eine Frage der 
Adherence
 Anschließend beleuchteten vier hoch-
karätige Experten das vielschichtige  
Thema des Metabolischen Syndroms als 
„tickende Zeitbombe“ von jeweils unter-
schiedlichen Gesichtspunkten aus.
In diesem sehr praxisbezogenen Teil des 
Kongresses referierte Univ. Prof. Dr. Ma-
ximilian Ledochowsk über Fettstoff-
wechselstörungen und die Auswirkun-
gen des Metabolischen Syndroms, wobei 
er insbesondere auf die damit oft einher-

gehende, aber dennoch vernachlässigte 
Depression als Langzeitfolge einging.
Mag. pharm. Danielle Hochhold nahm 
die Statintherapie und den Hype auf den 
Roten Reis als vermeintlichen Ersatz un-
ter die Lupe, dessen Einsatz durchaus 
nicht unproblematisch ist.
Mag. pharm. Karin Hofinger widmete 
ihren Vortrag dem Lifestyle und der Er-
nährung beim Metabolischen Syndrom 
als essenzielle „Schraube“, an der diesbe-
züglich mit enormer Wirkung gedreht 
werden kann. Sie erläuterte zudem an-
schaulich die Selbstverantwortung, die 
den Patienten bei diesem multifaktoriel-
len Krankheitsbild zukommt, sowie die 
Möglichkeit der Apotheker mit Beratung 
und Betreuung auf deren Adherence 
einzuwirken.
Dr. Markus Hauschild hielt als einer der 
Absolventen des postgradualen MSc 
Studiums „Klinische Pharmazie“ einen 
Impulsvortrag über seine Erfahrungen 
in und mit dieser zukunftsweisenden 
Weiterbildungsmöglichkeit.
Dass die Tiroler zu genießen wissen, 
zeigte sich am Abend beim gemütlichen 
Beisammensein, das erst weit nach  
Mitternacht seinen Abschluss fand, – 
selbstverständlich unter Corona-Bedin-
gungen.�

Dass diese Arbeit zielführend war, bestä-
tigte Gesundheitsminister Dr. Wolfgang 
Mückstein in seiner virtuellen Grußbot-
schaft – die auch in Wien und Graz ge-
zeigt worden ist -, in der er mehrfach die 
hervorragenden Leistungen der Apothe-
ker in der Corona-Pandemie betonte. 
Ergott-Badawi abschließend: „Man 
sieht, wir sind angekommen, die Politik 
weiß über den Stellenwert unserer Arbeit 
Bescheid und bindet uns verstärkt ein.“

Klinische Pharmazie
Als Ehrengast konnte Prof. Anita Weid-
mann begrüßt werden, die mit dem 
VAAÖ die Fortbildung in Klinischer 
Pharmazie in Österreich aufgebaut hat 
und nun die erste Professur in Klini-
scher Pharmazie in Österreich, an der 
Universität Innsbruck, innehat. In ei-
nem spontanen Statement hob sie die 
Beharrlichkeit der VAAÖ-Funktionäre 
hervor, die dieses neue Angebot nach 
Österreich holten als noch niemand da-
ran geglaubt hatte, und deren Einsatz für 
die angestellten Apotheker, für die diese 
Kompetenzerweiterung neue Tätig-
keitsfelder erschließen wird. Dies war ja 
auch in Schottland und prinzipiell in GB 
der Fall, wo Weidmann an der Robert 
Gordon University in Aberdeen bis dato 
gelehrt hat. Dort ist die Klinische Phar-

Die Tiroler Landesgruppenobfrau Mag. 
pharm. Stefanie Lair, Mag. pharm. Laura 
Canov, Landesgruppenobfrau in Vorarl- 
berg, und VAAÖ-Vizepräsidentin Mag. 
pharm. Susanne Ergott-Badawi (v.l.n.r.) 
freuen sich über die gelungene Tagung.

Dr. Markus Hauschild berichtet über  
das Studium „Klinische Pharmazie“.

Mag. pharm. Karin Hofinger erläu-
tert, wie wichtig die Adherence der 
Patienten in der Behandlung des 
Metabolischen Syndroms ist.



28    pharmazie sozial  |  04/2021  |  www.vaaoe.at

130 JAHRE VAAÖ

N ach den Kongressen in Wien und in Inns-
bruck aus Anlass des 130jährigen Bestehens 
des VAAÖ, die noch in Präsenz abgehalten 
werden konnten, ging am 27.11.21 sein Pen-

dant in Graz über die Bühne. Diesmal musste die Tagung 
aufgrund des Lockdowns online via Livestream abgehal-
ten werden, was aber weder die Veranstalter – Mag. 
pharm. Petra Griesser, Landesgruppenobfrau der Steier-
mark, und deren Stellvertreterin, Mag. pharm. Catherine 
Bader – noch die rund 200 TeilnehmerInnen davon ab-
hielt, sich gemeinsam zu allen Aspekten, die in der Apo-
theke bei Diabetes-PatientInnen berücksichtigt werden 
sollten, weiterzubilden.

Absicherung und 
Kompetenzerweiterung

Vor dem fachlichen Teil zogen VAAÖ-Präsident Mag. 
pharm. Raimund Podroschko und VAAÖ-Direktor Mag. 
Norbert Valecka ein Resümee über Erfolge, Erreichtes 
und Meilensteine, mit denen der VAAÖ die angestellten 
ApothekerInnen in den vergangenen Jahrzehnten unter-
stützen konnte. Vor allem aber gaben sie einen Überblick 
über laufende Projekte sowie einen Ausblick auf die um-
fangreiche Agenda, mit der in den kommenden Jahren 
der Apothekerberuf weiter abgesichert und ausgebaut 
werden soll. Zu Beginn ihrer Ausführungen bedankten 
sich beide bei allen KollegInnen für deren unermüdlichen 
Einsatz während der Corona-Krise. Aufgrund ihrer her-
vorragenden Leistungen ist das Ansehen der ApothekerIn-
nen in der Öffentlichkeit so gut wie nie zuvor; sie werden 
von den Menschen als wichtiger Teil des Gesundheitssys-
tems wahrgenommen. 

Für die angestellten ApothekerInnen
Diese Krise hat aber auch, so VAAÖ-Dir. Valecka, einmal 

Dass sich die angestellten ApothekerInnen 
auch von Corona nicht bremsen lassen,
bewies der Kongress zum 130jährigen
Bestehen des VAAÖ in Graz, der wegen des 
Lockdowns zwar online stattfinden musste, 
aber nichts desto trotz rund 200 Teilneh-
merInnen verzeichnen durfte.

130 Jahre VAAÖ – Festkongress in Graz

„Yes, we  care …”

Die Landesgruppen- 
obfrau der Steiermark, 

Petra Griesser, konnte rund 
200 TeilnehmerInnen 

online begrüssen.
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und auch in den Betrieben ist rauer geworden. Umso 
wichtiger ist es, dass wir weiterhin für eine adäquate Ent-
lohnung, qualitativ hochwertige Ausbildungsplätze und 
gute wie sichere Arbeitsplätze kämpfen.“

Zukunft gestalten
„Arbeitsplatzschaffung durch Kompetenzerweiterung, 
Sicherung des Berufsstandes durch Innovationen wie 
Pharmakogenetik, Impfen durch uns ApothekerInnen, 

mehr gezeigt, wie wichtig eine starke Interessenvertre-
tung wie der VAAÖ als Rückendeckung für die angestell-
ten ApothekerInnen ist, auch in arbeitsrechtlichen Belan-
gen. Und dass dessen diesbezügliche Angebote geschätzt 
werden, sieht man, so Valecka, an den Mitgliederzahlen 
des VAAÖ, die sich seit 2008 um 25 % auf fast 3.700 er-
höht haben, sowie daran, dass sich JungpharmazeutIn-
nen auch im 21. Jahrhundert mit gewerkschaftlichen Fra-
gen identifizieren können. „Der Ton in der Gesellschaft 

„Yes, we  care …”
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Medikationsanalyse, Klinische Pharmazie, INN- bzw. Gene-
rika-Verschreibung sowie auch zukünftig die Abgabe von 
Arzneimitteln nur aus der Hand der Apothekerin,  
des Apothekers“ – das ist kurz gefasst das engagierte 
VAAÖ-Programm für die Zukunft, wie dessen Präsident 
Mag. Podroschko erläuterte. Denn Antigen-Tests und PCR-
Tests sind Pandemiedienstleistungen mit Ablaufdatum.  
Daher müssen sie rechtzeitig durch bleibende apothekerli-
che Dienstleistungen ersetzt werden, die auch entsprechend  
honoriert werden müssen; die Strategie lautet also auch wei-
terhin: Yes, we care – vom Verkauf zur Beratung! 
Als dahingehend wichtiger Schritt wird mit Beginn des Jah-
res 2022 gemeinsam mit dem Dachverband im Rahmen der 
Medikationsanalyse erstmals – nach den Corona-Testungen 
– eine von Arzneimitteln entkoppelte Dienstleistung als Pi-
lotprojekt gestartet und auch entsprechend vergütet werden.
Um diese Zukunfts-Projekte mit dem nötigen Nachdruck 
weiter vorantreiben zu können, ist es essenziell, so Po-
droschko, dass auch weiterhin die Mitwirkung der Ange-
stelltenseite bei den Wirtschaftsverhandlungen und den Ge-
sprächen mit der (Gesundheits)-Politik gesichert ist, 
einerseits um klarzustellen, dass diese ambitionierten Pro-
jekte nur mit den angestellten ApothekerInnen möglich 

sind, und andererseits, um zu gewährleisten, dass die an-
gestellten ApothekerInnen die Anerkennung für ihre au-
ßerordentlichen Leistungen auch wirtschaftlich spüren. 
Podroschko: „Hätten wir in den letzten Jahren einen Ku-
schelkurs gefahren, hätten wir das alles nicht erreichen 
können. Es ist das Ergebnis harter, aber fairer Verhand-
lungen.“

„Hoher Stellenwert“
Dass die ApothekerInnen v.a. in den vergangenen beiden 
Jahren Hervorragendes geleistet haben und diese Leis-
tung auch gesehen wird, bestätigte Gesundheitsminister 
Dr. Wolfgang Mückstein in einer eigens aufgenommenen 
Grußbotschaft, in der er mehrfach den hohen Stellenwert 
der ApothekerInnen in der Coronakrise betonte, aber 
auch die Bedeutung einer starken Interessenvertretung 
für die angestellten ApothekerInnen.

Speziell für „JungapothekerInnen“
Anschließend erläuterte Mag. pharm. René Gerstbauer 
das Serviceangebot der Young Pharmacists, einer innova-
tiven Arbeitsgemeinschaft von PharmazeutInnen, die es 

„Hätten wir in den letzten 
Jahren einen Kuschelkurs 

gefahren, hätten wir das alles 
nicht erreichen können.“

Mag. pharm. Raimund Podroschko
VAAÖ-Präsident

Catherine Bader und Sonja Ithaler freuten 
sich über das rege Interesse.
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Medikationsmanagement 
von Diabetes Typ 2

Zum zweiten Mal am Podium, erläuterte  Ithaler Fragen 
im Schnittstellenmanagement von Diabetikern. Mag. 
Marianne Glasser eruierte dabei Möglichkeiten – durch 
zahlreiche Interviews von involvierten Diabetesberate-
rinnen– zur Steigerung des Empowerments von neu ein-
gestellten Diabetikern Typ 2 mit der Gewichtung auf dem 
Erkennen und Lösen arzneimittelbezogener Probleme 
und der Verbesserung des Selbstmanagements mit dem 
Ziel der Optimierung der Arzneimitteltherapie. Neben 
dem richtigen Einnahmezeitpunkt und der Kommunika-
tion potenzieller Nebenwirkungen sind die Verbesserung 
des Gesundheitsbewusstseins und eine aktive Schulung 
durch ApothekerInnen ausschlaggebend für den  
Behandlungserfolg. Das betrifft auch das rechtzeitige  
Erkennen einer Hypoglykämie. Mit Zittern, Schwitzen, 
Tachykardie und neuroglykopenischen Symptomen wie 
Schwindel, Kopfschmerz, Seh- und Sprachstörungen prä-
sentieren sich die Anzeichen der Hypoglykämie sehr 
unspezifisch − was das rechtzeitige Reagieren auf diese 
sofort zu behandelnde Akutkomplikation zusätzlich er-
schwert. 
Die Therapie des Diabetes mellitus Typ 2 ist leitlinienba-
siert, erfordert aber neben ernährungs- und bewegungs-
basierten Maßnahmen eine individuelle medikamentöse 
Anpassung an Begleiterkrankungen, den persönlichen 
Lifestyle und die Gesundheitskompetenz. Ithaler: „Auch 

sich zur Aufgabe gemacht hat – u. a. mit Hilfe der Res-
sourcen des VAAÖ -, „JungpharmazeutInnen“, also Aspi-
rantInnen ebenso wie „frisch g´fangte“ ApothekerInnen, 
bei ihrem Start in der Apotheke zu unterstützen. Das An-
gebot reicht dabei von Tutorials zu diversen praxisrele-
vanten Themen über Networking bis hin zu einer 24/7 
verfügbaren Hotline.

Masterstudium 
Klinische Pharmazie

Der Masterlehrgang der Robert Gordon University in 
Aberdeen in Zusammenarbeit mit dem VAAÖ und in 
weiterer Folge der österreichischen Apothekerkammer 
entspricht den höchsten europäischen Standards in der 
Klinischen Pharmazie und bietet zudem auch eine Basis 
für den internationalen Austausch unter KollegInnen. 
Die angestellten ApothekerInnen Mag. pharm. Sonja  
Ithaler, Mag. pharm. Anna Erker, Anstaltsapothekerin 
im Krankenhaus der Elisabethinen Graz und Mag. 
Wolfram Metzbauer aus der Apotheke Rottenmann ga-
ben einen interessanten Einblick in dieses, von ihnen 
absolvierte postgraduale Fortbildungsangebot.
Allein in Österreich leben ungefähr 600.000 Diabetike-
rInnen, wovon schätzungsweise 20 % unwissentlich er-
krankt sind. Um die Gesundheitssystemkosten zu sen-
ken, gilt es die Präventionsmaßnahmen zu stärken  
und die Konzepte zur Früherkennung auszuweiten. 
Mag. Ithaler beschäftigte sich in ihrer Masterarbeit mit 
der Implementierung und Evaluierung eines HbA1c-Di-
abetes-Screening-Programms in einer öffentlichen 
Apotheke. Als positives Resultat der durchgeführten 
Studie zeigte sich einerseits, dass die Messung dieses  
Parameters gut geeignet ist, um Nicht-Diagnostizierte 
zu detektieren, und andererseits die Mehrheit der Pro-
banden das Screening in der Apotheke als wünschens-
wert erachtet. 
Absolventin Mag. Erker stellte ihre Arbeit mit dem Titel 
„Untersuchung einer pharmazeutischen Medikations-
analyse – Service in einer karitativen Grundversor-
gungsambulanz in Graz“ vor, wobei hier vor allem die 
fehlende Adherence das größte Problem darstellt. 
Abschließend referierte Mag. Wolfram Metzbauer über 
den Zeitaufwand für Medikationsanalysen in öffentli-
chen Apotheken. Zusammenfassend bestätigte sich im 
Rahmen der Studie, dass Zeitmangel und die derzeit 
noch fehlende finanzielle Honorierung die wohl größ-
ten Hürden bei der Etablierung dieser Dienstleistung 
darstellen.

Die Young 
Pharmacists waren 

mit Rene Gerstbauer 
stark vertreten.
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bei operativen Eingriffen ist die Aufklärung durch das 
Gesundheitspersonal für eine korrekte Nachbehandlung 
durch den Patienten entscheidend.“ Eine Kooperation in 
Bezug auf das Wundmanagement, das durch die Erkran-
kung wesentlich beeinflusst wird, und die Prävention vas-
kulärer und thromboembolischer Komplikationen sind 
essenziell.
Abschließend ging Ithaler näher auf die Möglichkeiten 
der Arzneimitteltherapie ein. Die Wirkstoffgruppen der 
oralen Antidiabetika können nach ihrem Angriffsort im 
Organismus eingeteilt werden. Sulfonylharnstoffe und 
Glinide greifen an den Betazellen der Langerhans-Inseln 
an. „Die Problematik der insulinotrop wirksamen Arz-
neistoffgruppen ist, dass sie langfristig zur Erschöpfung 
des Zielorgans führen.“ Dipeptidyl-Peptitase-4-Inhibito-
ren stellen eine wertvolle Arzneistoffklasse für Personen 
mit hohem Hypoglykämierisiko dar. Eine Alternative bil-
det die Gabe von GLP-1-Analoga, die rezent vermehrt 
zur Gewichtsabnahme verwendet werden. Orale Präpa-
rate der bislang nur als Injektion verfügbaren Arzneistof-
fe befinden sich aktuell in einer Phase-I-Studie. Das 
First-Line-Therapeutikum ist aufgrund der positiven Ne-
beneffekte auf den Lipidstoffwechsel nach wie vor das Bi-
guanid Metformin. SGLT-2-Hemmer wirken, indem sie 

„Dass die Angebote des VAAÖ – z.  B. in 
arbeitsrechtlichen Belangen – geschätzt werden, 
sieht man an den Mitgliederzahlen, die sich 
seit 2008 um 25 % auf fast 3.700 erhöht haben.“ 
Norbert Valecka, VAAÖ-Direktor 

Therapieschema 
des Diabetes mellitus 

Die Therapie des Diabetes mellitus  
Typ 2 ist leitlinienbasiert, erfordert 
aber eine individuelle medikamen-
töse Anpassung an Begleiterkran-
kungen. 

Schulungsmaßnahmen, 
Ernährungs- und Bewegungs-
umstellung
wenn nach 3 bis 6 Monaten  
der HbA1c-Zielbereich (meist 
6,5–7,5 %) nicht erreicht wird, 
erfolgt eine Therapieadaption

Metformin 
bei Metformin-Unverträglich-
keit oder KI ist eine andere 
Wirkstoffklasse als Monothera-
peutikum möglich

Zweifachkombination
bevorzugt Metformin + SGLT-2 
Inhibitoren, DPP-4-Inhibitoren, 
GLP-1-Agonisten, Sulfonylharn-
stoffe, Glinide, seltener Glita-
zone, α-Gucosidase-Inhibito-
ren und Basalinsulin 

Dreifachkombination
Metformin + 2 andere orale  
Antidiabetika oder Kombina-
tion oraler Antidiabetika mit 
Insulin 

Wechsel zu einer 
komplexeren Insulinstrategie
meist in Kombinaton mit 1 
oder 2 oralen Antidiabetika

Quelle: Vortrag Mag. pharm. Sonja Ithaler
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den Fehlerquellen der Blutzuckermessung wie unsachge-
mäße Lagerung und falsche Gewinnung der Probe und 
bei dem korrekten Gebrauch von Insulinspritzen zur Ver-
meidung von schmerzhaften Lipohypertrophien. Wäh-
rend in der Behandlung des trockenen Auges die Ver-
wendung von Tränenersatzpräparaten angezeigt ist, 
kommt auch der korrekten Lidhygiene eine bedeutende 
Rolle zu. Ischämische und neuropathische Degenerati-
onsprozesse bedingen das diabetische Fußsyndrom, das 
tägliche Fußkontrollen erfordert, wenn nötig mittels 
Handy-Kamera. Conrads Anregungen, um an der Tara 
aktiv präventiv handeln zu können, reichen von Mess-
kontrollen und Früherkennungsmaßnahmen nach dem 
Vorbild der mittlerweile gut etablierten COVID-19- 
Teststruktur bis hin zu personalisierten Motivationsge-
sprächen.�

die Rückresorption der Glucose im proximalen Tubulus 
hemmen, weswegen eine genaue Überwachung der Bla-
sengesundheit und des Hydrierungsstatus ratsam ist. 

Ernährungsformen 
und Mikronährstoffe

„Ein manifester Diabetes mellitus kann mittels Ernäh-
rungstherapie in Remission gebracht werden“, leitete Er-
nährungswissenschaftlerin Mag. Larissa Grünwald ih-
ren Fachvortrag mit dem Schwerpunkt spezieller 
Ernährungsformen und Mikronährstoffe für Diabetiker 
ein. Studien belegen, dass dies in erster Instanz nachhal-
tig durch die Reduktion der Kohlenhydratzufuhr und 
eine eiweiß- und fettbetonte Ernährungsweise gelingen 
kann. Die Erfolgsbilanz der Low-Carb-Ernährungsform 
wartet mit einem verbesserten Glucose- und Fettstoff-
wechsel ebenso wie mit Gewichtsreduktion und gesenk-
tem oxidativen Stresslevel auf. Die ketogene Ernäh-
rungsform hingegen zeigt hohes Potenzial, was den 
therapeutischen Benefit bezüglich der neurologischen 
Regeneration betrifft, gilt aber auch als Trendernäh-
rungsform für Stoffwechselgesunde und Ausdauer-
sportler. Der durch die stark fettlastige Diät induzierte 
Hungerstoffwechsel ist ein physiologischer Prozess, der 
nach einer körperlichen Umstellungsphase positive Ef-
fekte wie eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit und eine 
Reduktion des Hungergefühls bewirkt. Daher ist diese 
Kostform die klare Empfehlung der Ernährungswissen-
schaftlerin. Mikronährstofftechnisch sollte für eine Un-
terstützung der adäquaten Insulinfreisetzung auf eine 
ausreichende Magnesium- und Vitamin-D3-Zufuhr ge-
achtet werden. Vitamin C und E, Omega-3-Fettsäuren, 
Proanthocyanidine und α-Liponsäure bieten effektiven 
Gefäßschutz; eine ausreichende Zufuhr der Spurenele-
mente Zink und Chrom ist für Diabetiker essenziell.

Diseasemanagement

Als abschließende Referentin des Nachmittags gab Sabi-
ne Conrad, MSc, einen näheren Einblick in die Thematik 
des Diseasemanagements bei Diabetes mellitus. „Die 
Zahl der Neuerkrankten steigt, und die Bewusstseinsbil-
dung muss in den Fokus gerückt werden – Betroffene sol-
len Manager der eigenen Erkrankung werden,“ appellier-
te die Pflegeexpertin. Um den irreversiblen Schäden, die 
durch einen jahrelang unbehandelten Diabetes verur-
sacht werden, entgegenzuwirken, sind Schulungsmaß-
nahmen zu forcieren. Aufklärungsbedarf herrscht bei 

„Durchschnittlich vergehen 
sieben Jahre von der Patho- 

genese bis zur Diagnostik des 
Diabetes mellitus Typ 2.“

Sabine Conrad, MSc
Pflegeexpertin in Graz 
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D ie Nase tropft, der Hals schmerzt und 
dann noch dieser nervige Husten. In der 
Regel sind gewöhnliche Erkältungsviren 
wie Rhino- oder Adenoviren dafür verant-

wortlich, dass es uns nicht gut geht. Doch es gibt weit-
aus mehr Gründe, die hinter dem Symptom Husten 
stecken können. Hier braucht es das richtige Gespür, 
weiß Mag. pharm. Dr. Irene Lagoja, Leiterin der Kli-
nischen Pharmazie an der Klinik Floridsdorf. In ih-
rem exklusiven Vortrag für die Mitglieder des VAAÖ  
Anfang Dezember gab Lagoja einen umfassenden 
Überblick zum Thema Husten und welche Erkran-
kungen dahinterstecken können. Der Bogen wurde 
weit gespannt: angefangen bei einer gewöhnlichen Er-
kältungserkrankung und SARS-CoV-2 über die bron-
chiale Hyperreagiblität bis hin zum Bronchialkarzi-
nom und anderen schweren Erkrankungen. 

Die komplexe Welt des Hustens 
Obwohl der Husten zur Heilung unseres Organismus 
beiträgt, ist dieser in unserer Gesellschaft von jeher 
negativ konnotiert. Wer hustet, könnte andere Men-
schen mit einer Krankheit anstecken. Menschen, die 
husten, werden eher gemieden. Das spiegelt sich auch 
in Literatur, Kunst oder in Redewendungen wider wie 
z.B. „jemanden etwas husten“. 
Gerade jetzt ist es umso wichtiger darauf hinzuweisen, 
dass nicht jeder, der hustet, das aufgrund einer Infekti-
on mit dem Coronavirus macht, betonte Lagoja. Es 

Die kalte Jahreszeit ist da, und nicht selten auch ein Husten. In der Regel stecken
gewöhnliche Erkältungsviren dahinter. Husten kann aber auch die Begleit- 
erscheinung schwerer Krankheiten sein. Die erfahrene Krankenhaus-Apothekerin
Dr. Irene Lagoja zeigte in einer virtuellen VAAÖ-Abendveranstaltung, 
dass Husten nicht gleich Husten ist. 

Husten, oder  Husten? 
Eine Online-Fortbildung des VAAÖ

Bei Rauchern gibt es einen signifikanten 
kausalen Zusammenhang zwischen dem 

Tabakrauch und der Entwicklung von COPD.



www.vaaoe.at  |  04/2021  |  pharmazie sozial     35

FACHLICHES

wegsschleimhaut legen“, betonte Lagoja und ergänzte: 
„Lutschpastillen haben den Vorteil, dass sie die Hus-
tenrezeptoren des Rachens in ein Speichel-Sirup-Ge-
misch hüllen und so während ihrer Verweildauer im 
Mund den Hustenreiz lindern.“ Eukalyptus, Minze, 
Salbei, Thymian, Basilikum und Teebaum eignen sich 
wiederum als pflanzliche Hustenlöser. „Das darin ent-
haltene Cineol wirkt schleimlösend, ist bakterizid, aus-
wurffördernd, entzündungshemmend und entspannt 
die Bronchien. Zusätzlich hat es eine kühlende Wir-
kung“, so die klinische Pharmazeutin. Kampfer bietet 
ebenfalls eine schleimlösende und entzündungshem-
mende Wirkung, fördert aber zusätzlich die Durchblu-
tung. „Saponin, das in vielen Heilpflanzen wie zum 
Beispiel Efeu vorkommt, überzeugt durch die stärken-
de, entzündungshemmende, schleimlösende, aus-
wurffördernde und entkrampfende Wirkung“.  

Ein Husten, 
der nicht sein muss 
Es gibt viele Formen eines 
Hustens, aber manche sind 
vermeidbar. Bei Rauchern 
gibt es einen signifikanten 
kausalen Zusammenhang 
zwischen dem Tabakrauch 
und der Entwicklung von 
COPD. Zudem ist Tabak-

rauch zu 89 Prozent für die Entstehung eines Bronch-
ialkarzinoms verantwortlich. "Lungenkrebs ist prak-
tisch die einzige Krebsart, für die ein vorherrschender 
und vermeidbarer Risikofaktor existiert“, betonte La-
goja. Umso wichtiger ist daher die Vorbeugung durch 
Raucherentwöhnung. Ein auffälliges Zeichen für Pati-
enten mit Bronchialkarzinom ist die Veränderung der 
Stimme, die in Heiserkeit übergeht, sowie die mar-
kante Abnahme des Stimmvolumens generell. Die Ex-
pertin brachte es am Ende der informativen Veran-
staltung treffend auf den Punkt: „Der Ton macht den 
Husten“. �

können auch eine banale Erkältung, Asthma, Bronchi-
tis oder COPD sein. 
In Abhängigkeit davon, ob ein Husten akut, produktiv, 
trocken oder chronisch ist, lassen sich unterschiedliche 
Krankheitsbilder abgrenzen. „Asthma ist ein eher tro-
ckener Husten, COPD ruft hingegen einen sehr för-
dernden Husten hervor“, so die Expertin. Auch das Pa-
tientenalter liefert einen guten Anhaltspunkt: So  setzt 
Asthma eher im kindlichen oder jugendlichen Alter 
ein, wohingegen COPD häufiger bei einer älteren, zu-
meist rauchenden Personengruppe auftritt. Ein chroni-
scher, trockener Reizhusten kann auch auf eine Reflux- 
erkrankung oder eine Arzneimittelnebenwirkung 
(ACE-Hemmer) hindeuten. „Trotz eines differenzier-
ten, diagnostischen Vorgehens und therapeutischer 
Maßnahmen bleibt bei zehn bis 40 Prozent der Husten-
patienten die Ätiologie des chronischen Hustens unge-
klärt.“ Dieser Überempfind-
lichkeit der Hustenrezeptoren 
kann durch interdisziplinäre 
Therapieansätze wie Physio-
therapie, Logopädie, Psycho-
therapie etc. entgegengewirkt 
werden. Lagoja sprach auch 
das Thema der Pharmakoge-
netik an – durch die unter-
schiedliche Verstoffwechs-
lung können das Neben- 
wirkungspotential sowie das (Nicht-)Ansprechen einer 
Behandlung mit Codein erklärt werden.

Gegen Reizhusten sind 
Kräuter gewachsen 
Wenn es sich um keinen chronischen Husten handelt, 
helfen pflanzliche Präparate sehr gut, den Hustenreiz 
zu lindern. Als pflanzliche Hustenstiller eignen sich Ei-
bischwurzel, Huflattich, Isländisch Moos, Königskerze, 
Lindenblüten, Malvenblüten, Sonnentau und Spitzwe-
gerich. „Sie wirken allesamt beruhigend, indem sie ei-
nen schützenden Schleimfilm über die gereizte Atem-

Husten, oder  Husten? 

„Asthma ist ein 
eher trockener Husten, 

COPD ruft hingegen 
einen sehr fördernden 

Husten hervor.“ 
Dr. Irene Lagoja



36    pharmazie sozial  |  04/2021  |  www.vaaoe.at

FINANZEN

Keine Angst 
vor Aktien

D ie goldenen Zeiten des Sparens sind vorbei – und 
das wird sich laut Prognosen auch nicht so rasch 
ändern. Die Europäische Zentralbank (EZB) plant 
ihre Nullzinspolitik fortzuführen. Das hat auch 

Folgen für Sparer. „Sparbuchkunden, Einlagekunden und 
Bausparkunden schauen wegen der negativen Realver- 
zinsung schon seit rund zwölf Jahren durch die Finger“, beton-
te Martin Uidl, Leiter Private Banking, Österreichische Ärzte- 
und Apothekerbank AG, bei der virtuellen VAAÖ-Abendver-
anstaltung „Die Zinswelt steht Kopf. Ideen für Alternativen“. 
Die Kombination aus einer steigenden Inflationsrate und fal-
lenden Einlagezinsen sei der Grund dafür. „Sparer verlieren 
zwar nicht nominell, da sie sich ja etwas auf die Seite legen, 
aber real schon – und zwar jährlich“, so Uidl. In den nächsten 
Wochen wird sich die Inflation verstärken, aber nur vorüber-
gehend: „Sie wird sich aller Voraussicht nach dann bei zwei 
bis dreieinhalb Prozent einpendeln“, prognostizierte er. 

Corona-Krise als Katalysator 
Die Corona-Pandemie hat die Wirtschaft ordentlich ins Sto-
cken gebracht und die Fragilität der globalen Lieferketten auf-
gezeigt. „Nach unserer Einschätzung hat das Coronavirus be-
reits vorhandene Entwicklungen an den Kapitalmärkten 
beschleunigt“, meinte Harald Pirkfellner, Vertriebsdirektor, 

Herr und Frau Österreicher legen ihr Geld 
gerne auf ein Sparbuch. Dabei ist diese 
Anlageform durch die niedrige Verzinsung 
nicht sehr gewinnbringend. Weitaus lukra-
tiver kann der Kauf von Wertpapieren als 
Anlageform sein. Die beiden Finanzexperten 
Martin Uidl von der Ärzte- und Apotheker-
bank und Harald Pirkfellner von der Union 
Investment Austria sprachen über diese 
Alternative.

Ein Informationsabend des VAAÖ

„Nach unserer 
Einschätzung hat 
das Coronavirus 

bereits vorhandene 
Entwicklungen an 

den Kapitalmärkten 
beschleunigt.“  
Harald Pirkfellner
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XXXXXXXXXXXXXXXXXXNACHTLEKTÜRE

In der heutigen Informationsflut ist es immer schwerer zu 
erkennen, was wahr oder falsch ist – wie gut, dass es die 

Tagespresse gibt – „Österreichs seriöseste Onlinetageszeitung“!
Der Jahresrückblick in gebundener Form gibt uns Einblick auf 

die Impfgegnerszene am Mars, zeigt auf, wo die ominöse 
Teigtascherlfabrik tatsächlich lokalisiert war, was die Simpsons 
mit einer österreichischen Partei zu tun haben und warum die 
Klimakrise mit dem ORF-Wetterschamanen zusammenhängt. 

Die besten Tagespressemeldungen 2021 verhelfen den Lachmus-
keln und den Mundwinkeln zu einem Fitnesstraining und 

zeigen, dass „Humor ist, wenn man trotzdem lacht, …  
und guttut.“ Eine Politik- und Pandemiebewältigung der 

besonderen Art, - für die einen ein humoristisches Kleinod,  
für die anderen entbehrlich. Entscheiden Sie am besten selbst. 

Residenz Verlag, ISBN 9783701735341,  
€ 17,–, erhältlich auch als e-book,  
zu beziehen auch bei Buchaktuell, 

Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger- 
Wager

Der etwas andere Jahresrückblick  

Die besten 
Tagespresse-

meldungen 2021

Union Investment Austria GmbH. „Ich bin aber auch über-
zeugt, dass das Thema Digitalisierung verstärkt wurde. Ein 
Thema, das wir am Kapitalmarkt sehr positiv sehen.“ Die bei-
den Finanzexperten erklärten in ihrem Vortrag auch, wie die 
Notenbanken auf das Coronavirus reagierten. „Es musste 
sehr viel Geld in die Hand genommen werden, um die Volks-
wirtschaften mit dem Kauf von Anleihen zu unterstützen“, 
sagte Pirkfellner. Die US-amerikanische Notenbank „FED“ 
wird den Anleihenkauf im kommenden Jahr stoppen und die 
Zinsen wieder erhöhen. Die EZB tut es ihr gleich, wenngleich 
zurückhaltender und mit der Option auf eine Verlängerung 
der Anleihenkäufe. Trotz einer geplanten Anhebung werden 
die Zinsen vorerst im Minusbereich verharren, weshalb es für 
Sparer keine Änderungen gibt. „Wir gehen davon aus, dass die 
kurzfristigen Geldmarktzinsen in den nächsten Jahren nicht 
großartig steigen werden“, so Pirkfellner. 

Aktien sind kein Teufelswerk

Für Uidl und Pirkfellner gibt es also nur eine Möglichkeit, an 
den zukünftigen Wirtschaftswachstumsraten zu partizipie-
ren: der Aktienkauf. „Wir müssen immer wieder betonen, 
dass Aktien kein ‚Teufelswerk‘ sind. Wenn man auf die letz-
ten 40 Jahre zurückblickt, dann sieht man anhand des MSCI 
World Index, dass die Aktienmärkte über die Jahre mehr-
heitlich gestiegen sind. Mit zunehmender Anlagedauer erhö-
hen sich also die Gewinnchancen. Worauf es aber ankommt, 
ist vorab zu klären, wieviel in den Aktienmarkt investiert 
werden kann“, hielt Uidl fest. Will man ernsthaft in Aktien 
investieren, empfiehlt es sich folgende Fragen zu klären: Wie 
schaut es am Kapitalmarkt aus? Welche Aktien gibt es und 
würden mich interessieren? Wie laufen die Aktienkurse und 
wie ist das aktuelle Zinsniveau? Ebenfalls wichtig zu klären: 
Was mache ich mit meinem Geld? Welches Geld brauche ich 
gerade nicht und welches Risiko bin ich bereit einzugehen, 
um mein Geld gewinnbringend – auch längerfristig – anzu-
legen? Damit Interessenten hier den Durchblick behalten, 
stehen Martin Uidl und die Mitarbeiter der österreichischen 
Ärzte- und Apothekerbank den Mitgliedern des VAAÖ ger-
ne mit Rat und Tat zu Seite.�

„Sparer verlieren 
zwar nicht nominell, 

da sie sich ja 
etwas auf die Seite

 legen, aber 
real schon – und 
zwar jährlich.“ 

Martin Uidl



38    pharmazie sozial  |  04/2021  |  www.vaaoe.at

HEILPFLANZEN-SERIE

Rosae pseudofructus

Die Hagebutte
Bei Wanderungen in der kalten Jahreszeit kann man die

leuchtend roten Hagebutten entdecken; denn sie bleiben oft den 
ganzen Winter über am Strauch und sind meist auch noch
im Frühling nach dem Durchfrieren problemlos genießbar.

von Johanna Zinkl

einst & … 
Wir kennen sie unter den Namen Heckenrose,  
Hundsrose, Hagedorn, Hetschepetsch und Hetscher-
ln, die Hagebutte, Rosae pseudofructus. In älteren 
Ausgaben des Arzneibuchs und auf alten Apotheken-
gefäßen findet man sie als Fructus cynosbati. Der 
griechische Name „kynosbatos“ (kynos = Hund, batos 
= Dornstrauch) war im Altertum ein Sammelbegriff 
für alle Wildrosenarten und bezog sich auf die ver-
meintliche Wirkung gegen Tollwut. 
In früherer Zeit wurden sowohl Wurzeln, Blüten, Ha-
gebutten als auch die Rosengallen medizinisch ver-
wendet. Rosengallen sind durch den Stich der Rosen-
gallwespe entstandene Wucherungen an den Zweigen 
von Rosa canina.
Im Buch „Meine Wasserkur“ aus 1895 schreibt Sebas-
tian Kneipp: „Diejenige Hausmutter, die in ihrer Fa-
milie ein Glied hat, das an Gries oder an Nieren- und 
Blasenstein, diesen schrecklichen Übeln leidet, wird 
ihren Garten und auch fremdes Eigenthum nach Ha-
gebutten durchforsten, denn Hagebuttenthee lindert 
und reinigt die Nieren und die Blase. 
Ein hochbejahrter Greis, der viel an Gries und Stein 
gelitten hatte, trank abends regelmäßig Hagebut-
tenthee und sagte: „das sind meine Spirituosen, das ist 
das Oel, welches die bald ausgelaufene Maschine des 
alten Körpers täglich von Neuem zum Gange oelt.“

„ … denn Hagebuttenthee lindert 
und reinigt die Nieren und die Blase.“ 
Sebastian Kneipp
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… jetzt

Im Europäischen Arzneibuch findet man Hagebut-
tenschalen, Rosae pseudo-fructus, mit der Definition 
„…die von den Nüsschen befreiten Achsenbecher mit 
Resten der getrockneten Kelchblätter von Rosa canina 
L., Rosa pendulina L. und anderen Arten der Gattung 
Rosa und einem Gehalt von mindestens 0,3 Prozent 
Ascorbinsäure bezogen auf die getrocknete Droge.“
Im DAC und nach ESCOP (European Scientific Co-
operative on Phytotherapy) besteht die Droge aus 
den reifen, getrockneten, ganzen oder zerkleinerten 
Scheinfrüchten verschiedener Arten der Gattung 
Rosa L., insbesondere Rosa canina, enthält also Ach-
senbecher und Früchte.
An Inhaltsstoffen findet man neben Ascorbinsäure 
auch Pektine, Zucker, Fruchtsäuren, Gerbstoffe, 
Ätherisches Öl, Anthocyane und Flavonoide und als 
rote und gelbe Farbstoffe vor allem Carotinoide (Ru-
bixanthin, Lycopin und β-Carotin). Diese Carotinoi-
de sind für das schöne, leuchtende Rot verantwort-
lich. Vitamin C ist in der Hagebutte sogar nach 
kurzem Überbrühen beständig, in Kriegszeiten be-
sann man sich aus Mangel an Zitrusfrüchten auf die-
se heimischen Schätze. Die Hagebutte enthält außer-
dem die Vitamine A, K, P (Rutin) und B und besitzt 
wertvolle Mineralien wie Kalium, Natrium, Kalzium, 
Magnesium, Eisen und Phospor.
Erwähnenswert ist, dass die Hagebutte leicht abfüh-
rend und anregend auf die Nierenfunktion wirkt; 
deshalb ist es zu vermeiden, sie erst vor dem Schla-
fengehen zu trinken.
Als Bachblüte steht „Wild Rose“ für Hoffnung und 
Lebensfreude.
Im „Wichtl“ werden klinische Studien erwähnt, in 
denen die Hagebutte als Nahrungsergänzungsmittel 
geringe bis mäßige Wirkung zeigt und sowohl zur 
Behandlung von Osteoarthritis, rheumatoider Arth-

ritis und chronischen Kreuzschmerzen als auch zur 
leichten Blutdrucksenkung und Verbesserung der 
Blutfettwerte beitragen kann.
Hagebuttenschalen werden unterstützend empfohlen 
bei Erkältungen und Grippe. Ihre Wirksamkeit ist al-
lerdings nicht ausreichend belegt. Sie als Ge-
schmackskorrigens in Teemischungen einzusetzen, 
ist sicher eine gute Idee.
Die Nüsschen der Hagebutte sind mit feinen, wider-
hakenbestückten Härchen bedeckt, die bei Hautkon-
takt Juckreiz hervorrufen. Daher sollten die Nüs-
schen nicht mitgegessen oder in Marmelade oder Tee 
verarbeitet werden.
Vielleicht erinnert sich mancher beim Anblick der Ha-
gebutten an das Lied „Ein Männlein steht im Walde“ 
von August Heinrich Hoffmann von Fallersleben aus 
dem Jahr 1843, das auch in der Oper Hänsel und Gre-
tel von Engelbert Humperdinck zu Ehren kommt. Im 
ersten Moment denkt man dabei an den Fliegenpilz, 
des Rätsels Lösung ist hier jedoch die Hagebutte. �

Mag. pharm. Johanna Zinkl, 
angestellte Apothekerin

HEILPFLANZEN-SERIE

Hagebutte kann u. a. zur 
leichten Blutdrucksenkung 

und Verbesserung der 
Blutfettwerte beitragen.
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten drin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Student ś 
corner

von Victoria Rößlhuber

Mal unter uns: Haben Sie immer brav jede Vorlesung be-
sucht? Nein? Eben. Und das ist auch gar nicht so falsch mei-
ner Ansicht nach. Zugegeben haben wir uns gezwungener-
maßen sowieso auf distance learning einstellen müssen. 
Aber meine These galt auch schon vor Corona und betrifft 
jetzt auch die Online-Vorlesungen. 
Das Bild eines Hörsaals voller Studenten fängt an zu verblas-
sen. Früher war dies die Hauptquelle unseres anzueignenden 
Wissens. Bis auf ein paar oft unerschwingliche Literaturemp-
fehlungen seitens der Professoren lernte man hauptsächlich 
das, was der Professor/ die Professorin uns vorkaute. Mitt-
lerweile stehen uns aber weit mehr Möglichen zur Verfü-
gung. Wenn man durch die richtigen Seiten und Foren im 
Internet stöbert, findet man fast immer zu auch noch so spe-
zifischen Fragen Antwort. Kostengünstige - wenn nicht so-
gar gratis PDF-Dateien stehen uns Studenten zur Verfügung. 
Das Wissen scheint ins Unendliche zu gehen. Die Kunst da-

bei liegt heute eher darin, das Richtige herauszufiltern. Wel-
che Quellen sind seriös und welche grenzen an Verschwö-
rungstheorien? Mit der Zeit bekommt man ein Gefühl dafür. 
Das Uni-Skript dient nun eher als Leitfaden und die Themen 
kann man durch verschieden Quellen oft besser verstehen. 
Man muss nicht auf die nächste Vorlesung warten, um eine 
Frage zu stellen. Manche Themen sind natürlich (vor allem 
später im Studium) sehr komplex, dann findet man sich eher 
in einer Bibliothek wieder – aber auch da bekommt man 
schon vieles online.
Bei uns in der Pharmazie merkt man oft, dass die Professo-
ren/Professorinnen mit prüfungsrelevanten Fragen in die 
Hörsäle locken. Verständlich, dass kein Lehrender Spaß dar-
an findet, in einem fast leeren Hörsaal vorzutragen. Den-
noch denke ich, dass dieses System etwas reformiert gehört. 
Anstatt zu versuchen sich das Wissen eines Professors/ einer 
Professorin anzueignen – denn auch dieses Wissen ist be-
grenzt –, sollte man schon hier etwas weiterdenken. Studie-
ren heißt sich mit einem Thema wirklich auseinander zu set-
zen und alles zu hinterfragen, vor allem in der Wissenschaft. 
Wir sollten lernen mit den vielen Wissensquellen umzuge-
hen und die Professoren mehr für den Dialog nutzen. Über 
Fragen zu diskutieren oder für Erklärungen bereit zu stehen. 
Also als Unterstützung zum eigenen Lernen. Die Laborpra-
xis bleibt uns ja immer noch und Freunde trifft man sowieso 
lieber außerhalb der Uni. 
Aus eigener Erfahrung geht es viel schneller und effizienter 
sich selbst den Stoff anzueignen. Es würde viel mehr Zeit 
kosten ein ganzes Semester eine Vorlesung zu besuchen und 
dann erst zur Prüfung zu gehen. Ich wage auch zu behaup-
ten, dass sogar mehr hängen bleibt, sich über kürzere Zeit 
intensiver mit einem Stoff zu beschäftigen als über längere 
Zeit hinweg und dann noch parallel zu anderen Fächern. 
Und Nerven kostet’s ja auch –  also lieber kurz und schmerz-
los zur nächsten Prüfung. 

Kurz und schmerzlos 
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ARBEITSRECHT

Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich
des Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen: Dieses Mal 
reicht es aus, die Berichte aus der Rechtsabteilung
aufmerksam zu studieren.

Beantworten Sie untenstehende Frage und schicken Sie 
die Antwort mit dem Betreff „Quiz” und Ihrem Wunschbuch 
bis spätestens 21.01.2022 an rechtsberatung@vaaoe.at. 
Unter den richtigen Antworten wird unter Ausschluss des 
Rechtswegs der glückliche Gewinner/die glückliche Ge-
winnerin gezogen.

Unsere Frage lautet:

Ihre Antworten senden Sie bitte 
an rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 21.01.2022

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre  
können Sie die richtige Antwort  
in diesem Heft finden.

Mag. pharm. Christina Burian
Apothekerin aus Salzburg

Wir gratulieren  
der Gewinnerin aus  
pharmazie sozial 03/21:

„Die besten 
Tagespresse-

Meldungen 2021“
Residenz Verlag,

ISBN 978-3-7017-3534-1

„Jacks wundersame 
Reise mit dem 

Weihnachtsschwein“
J.K. Rowling, Carlsen Verlag,

ISBN 978-3-551-55751-3

Zu gewinnen ist  
– unter Ausschluss 
des Rechtsweges:

Wie lange muss die 
tägliche Ruhezeit 

mindestens dauern?

1.	 24 Stunden
2.	 16 Stunden

3.	 11 Stunden
4.	 7  Stunden
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TARAMAUS

Hallo Ihr Lieben,

Das Jahr ist schon wieder vorbei, und was für ein Jahr war 
das? Euer Mausi kriecht grad etwas angeschlagen aus 
dem Testcenter - sprich aus der Apotheke … Hättet Ihr 
Euch auf der Universität gedacht, dass man mit Nasenbo-
ren sein Geld verdienen kann? Naja, nicht die, die tagein 
tagaus mit einem Staberl in der Hand (und in der Nase 
des Kunden) sprichwörtlich mit dem Rotz kämpfen – 
nein, diese Schäfchen werden von anderen ins Trockene 
geholt… 

Wünsche von früher …
Es blieb das ganze Jahr 2021 hindurch aufgeregt und hek-
tisch, ich möchte daher zum Jahreswechsel etwas besinn-
licher werden. Ich glaube, viele sehnen sich nach etwas 
mehr Ruhe und denken gerne an eine Zeit zurück, in der 
Wünsche ans Christkind fester Bestandteil des eigenen 
Lebens waren. Ich habe vor kurzem einen alten verstaub-
ten Karton im Keller des Apothekerhauses entdeckt, da 
musste ich natürlich mein Näschen hineinstecken (curio-
sity killed the cat, not the mouse!). Und was fand ich? 
Eine Sammlung alter Wunschzettel, die Apotheker in ih-
ren Kindheits- und Jugendtagen ans Christkind abge-
schickt haben, und ein paar davon möchte ich Euch nicht 
vorenthalten:

„Liebes Chrischtkind, hilf mir bitte, koaner globt mir öppas 
(keiner glaubt wir etwas) – mach, dass alle mein Wort ak-
zeptieren, so wie bei deinem Papa, der brucht o ka Zeugen. 
Und bitte mach, dass I net dauern so an rota Schädl kriag 

wenn I mi ufreg, hargotsack no mol!  - Dein J. aus V. (17 
Jahre)“

„Liebes Christkind, wenn ich groß bin möchte ich einmal 
angestellte Apothekerin werden, dann kann ich mir auch 
einen Urlaub auf den Seychellen leisten, sagt mein Papa. 
(Dem gehört eine Apotheke, und der muss es ja wissen.) – 
Alles liebe, Deine Prinzessin (12 Jahre)“

„Liabs Christkind, bitte, ich möchte nicht mehr teilen müs-
sen. Ich möchte endlich alle Spielsachen nur für mich allei-
ne haben, das wäre nur gerecht, ich hab´ lange genug dau-
ernd was abgeben müssen.  Dein Tommy (7 Jahre)“

„Liebes Christkind, ich sags nur ungern, aber ich bin mir 
nicht sicher, ob Du die Kompetenz hast mir zu helfen. Ich 
weiß mehr als meine Mitschüler, und als die Lehrer eigent-
lich auch. Trotzdem, vielleicht schaffst Du es, dass meine 
brillanten Aufsätze für alle verständlich werden. Dein 
Heinz H.“

„Liebes Christkind, wir sind eh per Du, gell Oida? Also es 
wär´ leiwand, wenn ich die Matura schon mit 14 machen 
kann, weil dann geht sich das mit drei Doktortitel bis 30 
locker aus. Dafür brauch ich von der Körpergröße nicht 
mehr viel zulegen, Deal? Dein Fipsi (8 Jahre alt)“

„Liebes Christkind, bitte schenk mir einen neuen Auspuff 
für meine Zündapp GTS 50, bitte. Ah ja, und eine Katze, 

Wünsche ans 
Christkind gehen 
manchmal in 
Erfüllung.
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TARAMAUS

ich möchte die gerne analysieren. Gibs Dir live, ich glaub 
an Dich – Dein Ray (16 Jahre)“

„Liebes Christkind, ich wünsche mir einen großen Salon, 
wo sich alle meine Freunde versammeln und alle nach mei-
ner Pfeife tanzen. Und schenk mir ein „A“ für meinen Sa-
lon, damit alle von meinen Leistungen dort erfahren. Und 
und und, schenk mir einen zweiten Nachnamen, Danke, 
deine Uli M. (22 Jahre)“

„Liebes, liebes, Christkind, mein größter Wunsch ist es, ein-
mal selbständig zu werden. Und dann bitte brauch ich auch 
eine Arbeitnehmervertretung, die auf die Selbständigen 
hört, weil sonst lauft das Geschäft nicht. Oder gib mir gleich 
umfangreiche Kontrolle über alles, Dein kleiner Gottfried 
(15 Jahre alt)"

„Liebes Christkind, ich glaub ich brauch Dir nicht extra sa-
gen, wie brav ich das letzte Jahr war, und wie gut ich bin. 
Und mach, dass ich nicht mehr so schüchtern bin und mich 
traue, überall meine Meinung zu sagen. Und noch einen 
kleinen Wunsch habe ich: ich liebe diese kleinen # - schenk´ 
mir soviel #, dass mein Vorrat nie wieder zur Neige geht – 
Danke, deine kleine K.“

Na, da hat sich doch einiges auf die eine oder andere Art 
erfüllt.
 
Fremde Federn
Das Mitteilungsbedürfnis unserer Freunde vom circus 
Pharmazie stieß kurz vor Weihnachten in eine neue Di-
mension: Vor lauter Freude über unseren gelungenen 
KV-Abschluss (siehe Mitteilung in der Heftmitte) konn-

ten sie sich nicht zurückhalten und veröffentlichten, ohne 
an den Verhandlungen beteiligt gewesen zu sein, vorzei-
tig einen Teil der Zahlen. Das ist so ähnlich wie bei diesen 
Kindern, die bei der SCHULArbeit von Dir alles ab-
schreiben, einen Einser beim Lehrer kassieren und dann 
behaupten, Du hättest von Ihnen abgeschrieben. Aber Ihr 
kennt sicher das Ende der Fabel: Wer sich mit fremden 
Federn schmückt, verliert am Ende sein eigenes Feder-
kleid.
Wenn Ihr dieses Heft in den Händen habt, dann wird 
schon 2022 eingeläutet und der eine oder andere Vorsatz 
fürs neue Jahr gemacht worden sein. Heiß umstritten 
wird zu Beginn des Jahres die Kammerwahl durchge-
führt, hierbei wird auch die 2G-Regel zur Anwendung 
kommen: gewählt oder geschasst! 
Ebenso wild umstritten wird die Entscheidung zur Impf-
pflicht erwartet. Ganz unter uns, sollte sie für das Ge-
sundheitspersonal, wie angekündigt, eingeführt werden, 
also für alle, die mit Patienten und Kunden in Kontakt 
kommen können, dann ist das de facto eine Impfbefrei-
ung für alle, die zwar Apotheker sind, aber die Apotheke 
nicht so oft von innen sehen (hm, wen könnte ich da  
meinen?).�  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich hoffe Ihr seid´s gut rübergerutscht,
bleibt´s gesund!

Eure Taramaus

Wer sich mit 
„fremden Federn“ 
schmückt, verliert 
sie oder noch 
schlimmer …

Mit dem 
neuen 
Auspuff 
geht sie 
wie die 
Hölle!
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